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Niederlagen der Engländer und Franzosen.
Sei Sillebeke schwere Verluste der Engländer , 334 gefangen . — In der Champagne und östlich
der Maas 72V Franzosen gefangen . — Sei vaux heftige Nämpse im Gange. — Oie Seeschlacht.
die Zukunft der Uationalliberalen Partei

Aus der Rede, die der Abg. Dr . Fried-
berg  bei der Weuöfeier seines parlamentari¬
schen Jubiläums am 29. Mai gehalten und deren
Inhalt hier nur mit wenigen Strichen angeöeu-
tet worden ist, waren Einzelheiten in nicht ganz
authentischer Form in die Presse gekommen.
GeHeimrat Dr . Friedberg hat sich nunmehr über
die leitenden Gedanken seiner Rede zu einem
Mitarbeiter der „National -Zeitung " wie folgt
ausgesprochen:

„Es ist mißlich für mich, Ihrem Wunsch zu entsprechen,
Men noch einige Auskünfte über die bei meiner Jnbi-
Lmnsfeier gehaltene Rede zu geben. Die einen werden
sagen, daß ich das Bedürfnis empfinde, aus gewissen Rück¬
sichten meine Worte abzuschwächen. Die andern werden der
Meinung sein, daß es nicht ganz gut bestellt wäre um eine
Rebe, die hinterher noch eines Kommentars bedarf. Wenn
ich mich über diese Bedenken hinwegsetze, so geschieht es,
«eil tatsächlich die Mitteilungen der „Berliner Börsen-
Zettung" — gewiß ganz ungewollt — den Eindruck hervor-
kufen müffen, als ob eine Auseinandersetzung mit den Par¬
teien nach rechts und nach links das eigentliche Ziel
»einer Ausführungen  gewesen wäre.

Das gibt aber ein falsches Bild . Ich habe vielmehr
einen kurzen Rückblick über die Entwicklung der National-
lisieralen Partei gegeben und dabei auch meinen  Anteil
nt den Wandlungen unserer Politik berührt . Ich habe auf
die Verbindungen hingewiesen, dir wir im Laufe der Zeit
»ach rechts und nach links eingegangen sind, und ich habe
«st Stolz hervorgehoben, daß diese Verbindungen niemals
dazu geführt haben und dazu führen durften , die Selbstän¬
digkeit unserer Partei zu beeinträchtigen. Ich gab meiner
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Nationalliberale Parten von
ieher ein großes Sammelbeckenfür die verschiedensten Ele-
«ente gewesen sei, die innere Berührungen teils zu den
nchtsstehenden, teils zu den linksstehenden Parteien gehabt
to&Mt, aber trotzdem alle in den von mir als entscheidend,
fftr* unsere Parteibildung hervorgehobenen drei Grund-
föfcen: des nationalen Empfindens , der religiö¬
sest Toleranz  und des Eintretens für möglichst große
ärgerliche Freiheiten  übereinstimmten . Daraus
krgab sich auch die Notwendigkeit einer weitgehenden Duld-
^keit innerhalb der Partei selbst. So sei die nationalli-
ierale Partei ihrem Ursprung und ihrem Wesen nach nicht,

viele unrichtig behaupten, eine Mittelpartei , sondern
«ne liberale Partei . Wenn wir nach Maßgabe dieser Grund-
% uns vergegenwärtigen, wie die nach dem Kriege in
Mssichi gestellte Neuorientierung der inneren preußischen
Mitik durchgesetzt werden soll, so würben sich für dieses
dkoblem ganz naturgemäß die Berührungspunkte mit der
Etschrittlichen Volkspartei ergeben. Es sei nicht darauf
^rechnen, daß eine Neuorientierung , wie die National¬
eren sie im Auge haben, kampflos von der Konserva-

Partei angenommen würde. Bei dieser Gelegenheit
^be ich bann darauf hingewiesen, daß sich diese meine Aus-

Agen naturgemäß nur auf die Verhältnisse im A b g e -
""önetenhause  beziehen, Im Reichstag  mögen die
kchältnisse anders liegen. Mit diesem einen Sab habe

begnügt, weil ich es vermeiden wollte, meinen
Weunden im Reichstag politische Ratschläge zu geben- Es
'Mit der Tat nicht zu verkennen, daß die Verhältnisie im
ffetchstag insofern anders liegen, weil augenblicklich in derSt "sts wichtigsten Frage , der Kriegs- und Friedensziele,
V größere Uebereinstimmung der Nationalliberalen Par-
L ^ it den rechtsstehenden Parteien als mit den links-
^« nden obwaltet.

einem Punkt muß ich den Bericht der „Berliner
- ^ n̂-Zeitung" besonders richtigstellen. Es ist ein Mitz-
M -indnis, daß ich gesagt haben soll: „Der Anschluß,
^öie Partei augenblicklich nach rechts genommen hat,
We u„d dürfe nur ein vorübergehender sein." Das mutz
r schein wecken, als ob in den beiden großen Parlamen-
r den letzten Jahren ein Anschluß nach rechts bestan-
fx_ ^ te, den ich nun zu lösen wünsche. Ein solcher An-
5 *6 hat überhaupt nicht  bestanden, und es kann schon
—' öiesem Grunde von seiner Lösung keine Rede sein.

Vielmehr haben sich die Fraktionen des Reichstags und des
Landtags nach jeder Richtung hin die volle Selbständigkeit
bewahrt. Das war gerade das Kernstück meiner Rede, daß
ich die jüngere Generation aufforöerte,  ganz
im Sinne meines Freundes Bassermann diese Selbstän¬
digkeit der Partei  auch in Zukunft zu wahren und
alle Verbindungen, die durch die politischen Verhältnisse not¬
wendig werden, immer nur als vorübergehend zu betrachten.

In einer Beziehung bedauere ich, daß meine Ausführ¬
ungen, die im engsten Kreise brr Parteifreunde gemacht
worden sind, ihren Weg in die Presse gefunden haben. Nicht,
als ob ich ein Wort von dem, was ich wirklich gesagt habe,
zurückzunehmen hätte, sondern deshalb , weil gerade die
Stellen der Rede am meisten Beachtung gefunden haben,
deren Erörterung für die Gegenwart nicht besonders zweck¬
mäßig ist. Sie bezogen sich auf die politischen Verhältnis^
nach dem Kriege und hatten nur die Absicht, die Freunde zu
ermahnen, ihre Organisation weiter auszubauen und ihre
politische Arbeit nicht ruhen zu lasten, um den Aufgaben
gewachsen zu sein, die nach dem Krieg an uns herantreten
werden. Während des Krieges aber halte ich es selbstver¬
ständlich für richtig) jeder Auseinandersetzung über dir Be¬
ziehungen zu anderen Parteien zu vertagen im Jntereffe
der Einmütigkeit der Gesinnung, die, wie wir alle misten,
einer der wesentlichstenFaktoren für die Erringung des
SiegeS ist.«

Lin Schritt der Entente in Athen.
Athen,  3 . Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .j

Vom Vertreter des Wölfischen Bureaus : Gestern haben
die Gesandten des Vierverbandes nacheinander den Mini¬
sterpräsidenten Skulndis besucht. Sie betonten, wie lebhaft
bei ihren Regierungen der Eindruck sei von den Einzelheiten
der Besetzung des Forts Rüpel und deuteten an, daß die
Militärbehörden der Alliierten alle Maßnahmen ergreifen
würden, die Lurch die neue, nach der Besetzung von Rüpel
durch die Deutschen und Bulgaren geschaffene Lage geboten
seien.

Zur Widerlegung der Behauptung der veniselistischen
Presse, daß die Ueberlassung des Forts Rüpel eine Verletz¬
ung der wohwollenden Neutralität Griechenlands gegen den
Vierverbanö sei, veröffentlichen die Regierungsblätter eine
halbamtliche Erklärung , die griechische Regierung habe, in
ihrer Politik der Neutralität verharrend , die Besetzung von
Rüpel durch die Deutschen und Bulgaren geduldet, nachdem
sie sich zuvor seitens Deutschlands und seiner Verbündeten
diejenigen Bürgschaften versichert habe, wie sie für die Be¬
setzung griechischer Gebietsteile auch von den Ententemäch¬
ten gegeben seien. Alle gegenteiligen Behauptungen ent¬
sprächen nicht den Tatsachen.

Bulgarisch-griechische Verständigung.
Mailand,  3 . Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .s

Wie der „Secolo" ans Saloniki meldet, werde der Bahn¬
hof von Demir Histar infolge einer besondere« Berständi-
gnng zwischen Athen nnd Sofia von bulgarischen nnd grie¬
chischen Truppen gemeinsam bewacht.

Aus Gftastiia.
London,  3 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : General
Smuts  meldet : Eine stark verschanzte Stellung der
Deutschen bei Nikochoni am Panganifluste wurde am 30. Mai
gestürmt 'und genommen. Die Verluste sind gering , da die
Stellung in unzulänglicher Weise gehalten wurde. Der
Feind zog sich auf die Station Nkemasi zurück, sprengte die
Brücke in die Lust und ließ seinen Train in unseren Hän¬
den. Unsere Kolonnen rücken weiter vor.

Der Kaifer in Potsdam.
Potsdam,  3 . Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Kaiser ist morgens in der Station Wildpark ein-
getrosfen und hat im Neuen Palais Wohnung genommen.

Neues Palais,  3 . Juni . sNichtamtl. Wolsf-Tel .)
Der Kaiser hat gestern Abend den Reichskanzler zu

einem Vortrag empfangen.

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
Großes Hauptquartier,  3 . Juni . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Gestern Morgen eroberten württemb ergische

Regimenter im Sturm  den Höhenriicken südöstlich
von Zillebeke  ssüdöftlich von Iper ») und hie dahinter
liegenden englischen Stellungen.  Es wurden eftl
leichtverwundeter General , ein Oberst  und 13 andere
Offiziere, sowie 380 «nverwundetc nnd 188 verwundete
Engländer gefangen  genommen . Die Gcfangenen-
zahl ist gering, weil die Verteidiger besonders schwere
blutige Verlustc  erlitten und außerdem Teile der Be¬
satzung ans der Stellung flohen und «nr durch unser Fener
eingeholt werde« konnten. In der Nacht einsetzende Ge¬
genangriff  e wurde« leicht abgeschlagen.

Nördlich von A r r a 8 nnd in der Gegend von Albert
dauert der Artilleriekampf an.

I « der C h a mp a g ne südlich von Ripont brachten un¬
sere Erknndungsavteilnngen bei einer kleine« Unterneh¬
mung über 288 französische Gefangene  ein.

Westlich der Maas  wurden feindliche Batterien
«nb Befestignngsanlage« mit sichtbarem Erfolg bekämpft.

Oestlich der Maas erlitten die Franzose»
eine weitere Niederlage.  I « de« Morgenstunden
wnrde ein starker Angriff gegen unsere neu gewonnenen
Stellungen südwestlich des Caillettewaldes  abge¬
schlagen. Weiter östlich habe» die Franzosen ans dem Rük-
ken südwestlich von Va«x gestern in sechsmaligem
Ansturm  versucht, in unsere Gräben einzndringen ; alle
Vorstöße scheiterte«  unter schwersten feindlichen Ver¬
luste«. In der Gegend südöstlich von Vaux  sind heftige,
für uns günstige Kämpfe im Gauge. Am Osthang der
Maashöhcn stürmten wir  das stark ansgebaute
Dorf Damlonp ; 528 » « verwundete Franzosen
(darunter 18 Ofsizierej nnd mehrere Maschinengewehresie¬
len in nnsere Hand. Andere Gefangene gerieten bei der
Abführung über Tippe in das Fener schwerer französischer
Batterien . _ _

Feldartillerie holte über Vaux  einen F a r ma » -
Doppeldcckerherunter.

Der im gestrigen Tagesbericht erwähnte , westlich von
Mörchingen  abgeschossene französische Doppeldecker ist
das vierte  von Leutnant H ö h n d o r f nicdergckämpste.
Flugzeug

Gestlicher und Balkan -Uriegsschauplatz.
Außer Patrouillengefechten keine Ereigniste.

Ober ste Heeresleitung.

Amt!. Sftur.-Ungar. Tagerbericht.
Wie .«, 3. Juni . (Amtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
westlicher Kriegsschauplatz.

An der b e ssa r a b i sche n Front und in Wol¬
hynien  dauern die Gcschützkämpfe unvermindert heftig
fort. , An einzelnen Stellungen wurden auch r « ssi sche
Infanterie - Bor st öße abgeschlagen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen wiesen einen starken Angriff und

mehrere schwächere Vorstöße der Italiener gegen den
Monte Barcho  ab . Ebenso scheiterten wiederholte An¬
griffe des Feindes ans unsere Stellungen bei Grenzech
östlich der GehöfteM a n d r i c l e.

valKan-Nriegsschauplatz.
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Geucralstabs
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Große Seerüstung der vereinigten Staaten.
Washington,  8 . Juni . sNichtamtl. Wolfs-Tel.)

Medduug des Reuterschen Bureause Die ergänzen!
Marinevorlage , die den Bau von 50 Schlachtkreuzern,
4 Aufklärungskreuzern, 10 Zerstörern , 50 Unterseebooten
und 180 Flugzeugen vorsieht, wurde vom Repräsentanten¬
haus angc>t0W«ien.
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Die Seeschlacht bei Slagerai.
V' Berlin , 3. Juni . (Amtlich.)

Um Legendenbildungen von vornherein entgegen-
zutrete«, wird nochmals festgestellt, daß sich in der Schlacht
vor dem Skagerak am 31. Mai die deutschen Hochseestreit-
kräste mit der gesamten modernen englische«
Flotte  im Kampf befunden hat.

Zn den bisherigen Bekanntmachungen ist nachzutragen,
daß «ach amtliche« englischen Berichten « och der Schlacht¬
schiffkreuzer „Jnvincible" »nd der Panzerkreuzer
„Warrior"  vernichtet worden sind.

Bei «ns mnßte der kleine Kreuzer „Elbing ", der in
der Nacht vom 31. Mai znm 1. Juni infolge Kollision mit
einem anderen dentschen Kriegsschiff beschädigt worden war,
gesprengt werden, da er nicht mehr eingebracht werden
konnte. Die Besatzung  wurde durch Torpedoboote ge¬
borgen  vis auf de« Kommandanten , zwei Offiziere und
18 Man «, die zur Sprengung an Bord geblieben waren.
Letztere sind nach einer Meldung aus Holland durch einen
Schlepper nach Nmniden gebracht «nd dort gelandet worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Lügen der englischen Admiralität.
London,  3 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die Admiralität teilt mit:
Wir haben insgesamt 8Zer  st örcr verloren.  Ei«

feindliches Schlachtschiff der Kaiser-Klasse flog bei einem
Angriff durch britische Zerstörer in die Luft. Man glaubt,
daß noch ein Dreadnonght -Schlachtschisf der Kaiser-Klasse
durch Gcschützfener zum Sinken gebracht wurde . Bon drei
deutschen Schlachtkreuzern, von denen der eine „Dersflin-
ger" «nd einer „Lntzow" gewesen sein dürfte, flog einer in
die Luft. Es wurde wahrgenommen , daß ein anderer, der
von unserer Schlachtflottc in einen Kampf verwickelt und
kampfunfähig gemacht wurde , stoppte. Ein dritter wurde,
wie beobachtet, ernstlich beschädigt. 1 deutscher leichter Kreu¬
zer «nd 8 Zerstörer wurde « versenkt. Mindestens 2 leichte
deutsche Kreuzer wurden, wie beobachtet, kampfunfähig ge¬
macht. Auf 3 anderen deutschen Schlachtschiffen wurden
wiederholte Treffer wahrgenommen . Schließlich wurde ein
deutsches Unterseeboot gerammt und versenkt.

Die amtliche Veröffentlichung des deutschen Admiral¬
stabes straft die Behauptung der englischen Admiralität
Lügen.

Ein Zeppelin wurde am Mittwoch nicht gesehen, dagegen
bemerkte er am Mittwoch nachmittag um SAlhr ein eng¬
lisches' 'Wasserflugzeug , das auf das Meer niedergegangen
war und die Ankunft der englischen Flotte abwartete , von
der es ausgenommen wurde.

London,  3 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Der amtliche englische Bericht über die Seeschlacht in

der Nordsee war bis gestern abend hier noch nicht einge-
troffen . Die „Berlingske Tidenüc " führt aus : So lange
dieser nicht vorliegt , ist es unmöglich , ein begründetes Ur¬
teil ebensowenig über den eigentlichen Charakter des
Kampfes in der Nordsee wie über den Ausfall zu bilden.
Der amtliche deutsche Bericht ist in dieser Beziehung zu we¬
nig deutlich , er läßt verschiedene Auslegungen zu. Das
Blatt schließt: Es steht jedenfalls fest, daß es sich um einen
Zusammenstoß ernstesten Charakters handelt , bei welchem
beiderseits sehr bedeutende Streitkräfte eingesetzt und wahr¬
scheinlich auch Unterseeboote eine Rolle spielten . In dem-
s-lben Artikel veröffentlicht die „Berlingske Tidende " den
Bericht des Kapitäns des englischen Dampfers „Moskow ".
der die Angabe des deutschen Admiralstabs , daß die deut¬
sche Flott : einem weit überlegenen Gegner gegenübcrstand,
bestätigt . Der Kapitän teilt mit : Er sah am Mittwoch nach¬
mittag , 57,4 Grad nördlicher Breite , 6,30 Grad östlicher
Länge , eine große englische Flotte von 70 bis 80 Schiff«»'
aller Größen und Typen , darunter auch eine Dreadnought-
Klasse, in südlicher Richtung fahren und hörte abends eme
ununterbrochene heftige Kanonade . Ein anderer dämscher
Schiffskapitän erzählt der „Nationaltiöende " : Ich sichtete
ebenfalls eine englische Flotte von 70 bis 80 Schiffen zu¬
nächst aus Westen kommend , vorwärts fahrend , dann plötz¬
lich einen südlichen Kurs nehmend . Unmittelbar darauf
wurde sie in einen Kampf verwickelt . Die öeutiche Flotte
sah der Kapitän nicht, aber die Geschosse schlugen knapp
zwei Seemeilen »Mn Schiff ein. Ein englrsches Kampf-
schiff schien getroffen , wahrscheinlich ein Kommando,chrsf.
Vom Deck schlug eine Flamme empor , das Schis sank aber
nicht und zog sich eine Zeitlang aus der Feuerlmre zur

Dar Schicksal der Kreuzers„Elbing'-.
A m st e r d a m, 3. Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das „Handelsblad " meldet:
Um &A  Uhr kam der Trawler „Ymuiden 122  mrt

20 deutschen Seeleuten und einem verwundeten englischen
Offizier hier an . Unter den Deutschen befanden sich drei
Offiziere und drei Unteroffiziere . Die Deutschen mar¬
schierten, von Neugierigen umgeben , nach dem Bureau des
Kommandanten von Ymuiden , Kapitäns van Stockum . Man
hatte nicht den Eindruck , es mit Schiffbrüchigen zu tun zu
haben , so ordentlich sahen sie aus . Auf den Mützenbändern

Oer Schalten.
Roman von Arthur Winckler -Tannenberg.

(10. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
„Alle Achtung, Mutter , an Dir ist ein Detektiv ver¬

dorben . Nur schade, daß Du mit leeren Schemgrunden
anfängst . Seit jenem Tage wars so, kam es Dir so vor,
heißt das . Darauf gibt kein Richter etwas . Ich konnte
Dir einfach sagen : Ja , ich fand den Onkel damals schlafend
gm Schreibtisch —"

„Also , Du warst in seinem strmmer . „ „
„Teufel , ja , jetzt besinne ich mich —, aber alles andere

ist Einbildung . Er schenkte nicht mehr , er mußte geben!
Weißt Du denn , wie oft er mir Geldforderungen abgeschla-

0e” Das weiß ich freilich nicht. Also, Du hast r - ü mehr
zeforöert . Ja , aber mit welchem Rechte denn ?'

Aus Not "
"und aus ' dem offenen Schubsache des Schreibtisches

hast "du damals nichts genommen ?"
Bruno starrte die Sprecherin entsetzt an.
„Offenen Schubfach des Schreibtisches - ! Das hast du

auch gesehen! — Ja , Mutter , wenn du alles weißt , wozu

flfl8 !Ä nroeifi ich nicht alles , noch weiß er nicht, was das

Schrntstuck ^enthielt ^ eberrumpelten ein rettender Gedanke.

'„Da Onk̂ el" noch 'lebt 8darf ich nicht antworten T asist
auch seine Angelegenheit , seine zu allererst . Frage ihn,
ob ich reden soll."

Frau Meta erhob sich.
„Dann ist's gut Bruno , ich werde jetzt u ' chtsmehr

fragen . Aber noch ein Wort : D .e Schlüssel nach denen du
dich diese Nacht bemühtest , sind von mir verwahrt gut und
sicher. Jetzt kann ich jeden Augenblick selbst sehen, was
der Schreibtisch enthält . Ich brauche , deine Bekenntnisse
nicht mehr , die ich nur als Mutter , U, Sorge um mein
Kind , verlangte . Wir sind fertig !"

Ehe Bruno sich von seiner grenzenlosen Verblüffung
erholte , war die Mutter aus dem Zimmer . ^ _ _

VVTB
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Vizeadmiral Scheer.

der Matrosen stand „S . M . S . Elbing ". Nach einiger
Zeit verließen die Unteroffiziere und die Matrosen das
Bure -au und öegkben sich nach dem König Wilhelws -Hauie.
Dort erzählte ein Unteroffizier , die „Elbing " sei ein Kreu¬
zer gewesen. Ihr Kommandant , Fregattenkapitän M a d -
lung,  gehöre zu den Offizieren , die mit dem Trawler
ankamen . Die „Elbing " sei havariert gewesen, sodaß man
beschlossen habe , das Schiff finken zu lassen. Die 21 Mann,
die mit dem Trawler angekommen seien, hatten das Schiit
zuletzt verlassen . Vorher sei die übrige Mannsch ârsi
gerettet  worden ; sie sei jetzt wahrscheinlich m Wil¬
helmshaven. , _ ,

Die Offiziere , M adlung,  Kapitänleutnant Werber
und ein Oberleutnant , begaben sich unterdes in ein Hotel.
Sie weigerten sich, über die Schlacht Mitteilungen zu machen
und verwiesen auf den Bericht , den sie dem Kommandanten
von Ymuiden erstattet hätten . Dieser teilte mit , daß eine
SchaluppUt 21 deutschen Seeleuten jnt Donnerstag von
„Ymuiden " in der Richtung auf die (« nische Küste segelnd
angetroffen worden sei. Auch ein englischer Marmearzt,
der mit den Deutschen in Ymuiden ankam , habe sich an
Bord befunden . Die ,/Elbing " war so havariert , daß der
Kommandant beschloß, sie zu versenken . Von dem Ausgang
des Kampfes wußten die Offiziere nichts ; als sie aus¬
genommen wurden , war die Schlacht noch im Gauge . Es
nahmen an der Schlacht beiderseits ungefähr 150
Schiffe  teil . Von der Besatzung des Dampftrawlers
„Ymuiden 122" erfuhr das holländische Blatt , daß das Fahr¬
zeug eben in den Fischereigrünöen von Horns Riff ange¬
kommen war , als man etwa 80 englische Kriegsschiffe sah.
Auch einem großen treibenden Fischerboot  mit
deutschen Seesoldaten und einem englischen Arzt begegnete
man . Alle wurden gerettet . Der Trawler wollte weiter¬
fahren , um zu sehen, ob noch mehr Schiffbrüchige gerettet
werden könnten » gnö den Plan aber auf , weil die Lage
durch das Manövrieren der Kriegsschiffe immer gefähr¬
licher wurde . Die See war voll Wrackholz und Leichen, die,
soweit es möglich war , durch die englischen Kriegsschiffe
geborgen wurden . Man sah, wie ein sinkendes Kriegsschiff
von einem englischen Kreuzer in den Grund gebohrt wurde.

£ >£ packte tön ein trotziger Entschluß.

Jetzt mußte gehandelt werden.
Jetzt mußte er Bundesgenossenschast haben , ob Onkel

Salzmann leben blieb oder starb . Er kleidete sich hastig
an und ging in den alten Seebären.

4.

Der in Ymuiden eingelaufene Trawler „Yischjan" z,
richtet , daß er ein Kriegsschiff unbekannter Nationalität j»
Flammen sah.

Der englische Marinearzt Burton  erzählte , er h^ .
sich auf dem Zerstörer „T i p p e r a r y" befunden , der
der Nacht zum Donnerstag ungefähr um 2 Uhr zum Sin¬
ken gebracht wurde . Burton fiel ins Wafler ' und wuchl
durch die Schaluppe der „Elbing " gerettjM
Die Deutschen behandelten ihn freundlich,zogen ihm ietae
nassen Kleider aus und hüllten ihn in trockene DeM
Burton ist leicht verwundet.

Der Kommandant von Ymuiden sagte , die Geret¬
teten würden wahrscheinlich n i ckn inter¬
niert  werden , da es sich um einen ähnlichen Fall handle
wie bei den drei englischen Kreuzern , die zu Beginn des
Krieges torpediert wurden . Die Schissbrüchigen seien von
einem Handelsschiff , nicht von einem Kriegsschiff an¬
genommen worden . — Der deutsche Gesandte , v. Kühl,
mann,  wurde gestern Abend in Ymuiden erwartet.

Tom Murray hatt sein Frühstück eingenommen und
saß bei einer guten Zigarre in behaglicher Stimmung , als
sich die Tür öffnete , und Bruno Mertschrtz in den kleinen

^ ^^Der ^ Timgkinese ' legte ein englisches Blatt aus der
Hand , in dem er gelesen hatte und schaute mit unverhoh¬
lenem Interesse auf den Ankömmling.

Bruno nahm an einem kleinen Tifchchen Platz und
bestellte sich gleichfalls etwas zu essen und eme halbe
Flasche Portwein . Ihm war 's , als müsse er fernen inneren
Menschen gründlich zurechtrücken . Zugleich überlegte er,
wie er es anfangen könne , an den seltsamen Alten heran¬
zukommen , der ihn in geradezu unheimlicher Wer,e anzog,
in dem er einen Abenteurer und zugleich eßnen Heiser

" ' " Das sollte ihm leichter werden , als er erwartet hatte.
Tom Murray schritt ohne Umstände heran , machte erne
leichte, herablassende Verneigung und sagte:

„Tom Murray habe die Ehre . Herrn Mertschrtz zu be¬
grüßen . Bin der Aeltere von uns - erlaube mm also mei¬
nerseits die Anknüpfung , da der Wmt mir sagte. Herr
Mertschitz werde heute hier erscheinen , um meme Bekannt-

' ^ Bruno " hatt^ sich hastig erhoben und ebenfalls verbeugt.
Er war völlig überrascht , faßte sich aber leidlich und sagte.

„In der Tat . mein Name ist Mertschitz und Herr Mor-
sel hatte mir gestern den Ihrigen genannt , Herr Murray
— aus Tongking , nicht wahr ?"

Der Fremde lächelte. .
„Herr Morsel scheint ein Schwätzer zu fern. Allerdings

komme ich aus Tonking . Nur zeitweise war ich m Tong¬
king — seit ein paar Jahren — große Opium — wie sagt
man - na , nebensächlich. Womit kann ich dienen?

Jetzt war Bruno völlig verwirrt . Der fremde sprach
das Deutsche wie ein Deutscher , aber wie einer , der der
Muttersprache etwas entwöhnt ist und sie erst wieder ler-

' " " „O^ dienen ; Herr Murray ! So war es natürlich
von mir nicht gemeint . Ich saß gestern im Htnterzimmer

Telegraininrvechsel.
Dresden,  3 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Auf das bereits veröffentlichte Telegramm des König;
von Sachsen an den Kaiser ist folgende Antwort
eingegangen : „Herzlichen Dank für Dein Telegramm an¬
läßlich der schönen Erfolge der Flotte in der Nordsee . Ich
weiß , wie Du mit mir empfindest bei diesem Ereignis , hast
Du doch immer der Entwicklung unserer Seemacht ernstes
Interesse entgegengebracht , gez. Wilhelm.

Der König hat ferner an den Vizeadmiral Scheer
folgendes Telegramm gesandt:

„Eurer Exzellenz spreche ich meine herlichsten und auf¬
richtigsten Glückwünsche zu dem herrlichen Erfolg über die
mächtig : englische Flotte aus . Wir jubeln hier alle unserer
stolzen Flotte zu, die es zustande brachte wie unser Lanüheer.
einen weit überlegenen Feind in heldenmütigem Kampf zu
überwinden . In Anerkennung Ihrer genialen Führung
verleihe ich Ihnen das Ritterkreuz meines Militär -St..„ Militär -St,
Heinrich -Ordens . gez. Friedrich August."

Berlin,  3 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Wie die „Nordd .Allg. Ztg ." mitteilt , richtete der Reichs¬

kanzler  an den Chef der Hochseeflotte folgendes Tele-
gramm:

„Exzellenz bitte ich, die herzlichsten Glückwünsche zu de«
herrlichen Erfolg der Hochseeflotte zu empfangen . Stolz
und Begeisterung erfüllt ganz Deutschland , daß es nun¬
mehr auch unserer Flotte vergönnt war , dem überlegenen
Feind , der sich für unüberwindlich hielt , mit wuchtigem
Schlage zu zeigen , was Deutschlands Seemacht ist und kann.
Das Vaterland jubelt Dank !"

Der Chef der Hochseeflotte, Vizeadmiral  Scheer,
erwiderte:

„Eure Exzellenz bitte ich, den wärmsten Dank der Hoch¬
seeflotte entgegenzunehmen für die an uns gerichteten
Glückwunschwort -. Die Freude des Vaterlandes , der Eure
Exzellenz Ausdruck verliehen haben , gibt uns die Hoffnung,
ein Stück haben beisteuern zu dürfen zu Deutschlands Gel¬
tung in der Welt . Diese Hoffnung ist unserer Flotte Inhalt
und Ansporn für die Zukunst ."

München,  3 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Die Korrespondenz Hoffmann meldet : Der König

sprach anläßlich des Sieges der deutschen Hochseeflotte dev,
Kaiser seine Glückwünsche aus.

Die französische Lage bei Verdun.
R o o s e n L h a l, 3. Juni . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)

Aus Dieppe wird gemeldet : Nach glaubwüMgen Be-
richten englischer Offiziere , die mit französischen Kameraden
Zusammenkünfte hatten , erlitten die französischen Verdun-
Truppen während dieser ganzen acht Tage so heftige Ver¬
luste, daß halbausgebildete Depottruppen schleunigst nach
den zweiten Linien gebracht werben mutzten , um me ve-
nötigten Grabenbesetzungen nach den vordersten Stellungen
zu bringen . Die Auffüllung der Lücken gestalte sich rmme
schwieriger , obwohl erst vor wenigen Tagen andertyaw
französische Divisionen von den Engländern abgelöst wur¬
den. An verschiedenen Sektoren lehnten die Truppenfuyrer
jede Verantwortung ab, falls ihnen kampfgeübte SoMten
genommen und durch minderwertige , unzuverlässige - em
ersetzt würden . Vielfach höre man von Offizieren d
Wunsch, der Generalstab möge sich doch endlich zur Räu¬
mung der ersten und zweiten Linie etwa bis Chatlncourr
entschließen , weil es doch auf die Dauer unmöglich « «« ,
diese durchqepstüqte Stellung gegen die deutschen schwerer,
Geschütze zu halten . Die mißlungene Offen , lvc

mit ein paar Freunden und sah Ihrem Spiele Zu. Es
uns gewaltig gefesselt und da fragten wir gelegentli«

Murray machte wieder sein überlegenes Gesicht.
„Ah , ich verstehe , nur das Spiel — nicht ich.

allerdings einen Augenblick den Eindruck , als ob iw '
die Aufmerksamkeit der Herren erregte — Verzeihung,
Irrtum ist erledigt ." , „ . «nid*

Dabei machte er eine Wendung , als wolle er «u .

" ^ Jn unbehaglicher Weise empfand Bruno die Ueber-
legenheit des grauhaarigen Weltmannes und zugleich
Gefahr , die so sehr ersehnte Anknüpfung zerrissen zu st«
noch ehe sie richtig erfolgt war . Er beeilte sich
Entschuldigung : . „ . , ..„ „»,-Mckt

„Herr Murray , ich habe mich ersichtlich sehr unar, -m^
.ausgedrückt . Ich wollte sagen, das Spiel interessterre »
als Spieler — —"

„Ah. Sie spielen - ?" „ ,A
.„Ja , leidenschaftlich gern - . und , laßen ©t

tigst vollenden , die Person des reuen Ti,ch beherrsch
Spielers schlug uns geradezu in Bann ."

„Sehr verbunden ", sagte Murray.
Bruno fuhr fort : „„ ff»« ««’
„Und unser — oder vielleicht mein etwas auw *

liches Interesse bewog dann Sie , Herr Murray . 'M ^
mir zu erkundigen . Eine Jnteresscnverkettung , °i■ , .ü
ermutigte , den Versuch zu machen, mit Ihnen bekano
werden . Herr Morsel hat also richtig , wenn au«
sehr taktvoll vermittelt ." . . _ « tuül

Der alte Herr zog sich ohne Umstände einen
heran und sagte dabei:

Htt 'e. "wollen " Sie Ihren Platz wieder ei«»eöMU' VUCIl wie -oyveu n  c * ril id"
Herr Mertschitz . Ich bin so frei , Ihnen
sten. Meine Spielgenossen von der „Thusnelda . ^ _ -,^ 9
ich gestern hier war . sind nun in alle Winde.
Sie heute abend wieder ?"

„Gewiß ." . man
„Auch ich pflege mir das seelische — — wie ! ^ gase

Balance — das Gleichgewicht, das' man zu gutem
braucht , gern jeden Abend durch ein Spielchen zu
Suche also einen neuen Kreis ." . . , pfe er

„Der Ihnen gewiß sich freudig öffnet . Frecuw,
Ihnen genügen wird ? Wir sind mittelbegüterte -/>-
die mit bescheidenen Ziffern rechnen ."

(Fortsetzung folgti
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allen optimi st i schon
Lage ein jähes Ende

7,j Donaumont habe
^ffassungen über die
j kle i t e t.

Bern , 3. Juni . (Eig . Tel . Zeus . Fft .)
j Zu der Kampfhanülung vor Verdun schreibt der mili-
,Mische Mitarbeiter des „Bund " : Es sei jetzt eine Intensität
reicht, die überhaupt nicht überboten werden könne . Es

.-Winne den Anschein, als nähere sich die Verdunschlacht der
Lp . Er fährt dann fort : Da die konzentrische Wirkung
jeI  deutschen Artillerie sich im Halbkreis Chatincourt—
««iaumont —Vaux —Eix furchtbar fühlbar macht, ist die mo-
-L Berteidigung im Raume mit Nutzen kaum noch durch-
.liführen- Nimmt der Verteidiger daher in nächster Zeit
fie schon allzulang aufgeschobene Rückwärtskonzentrierung
0i , so weicht er dem übermächtigen Truck und der takti-

g en und strategischen Bedrohung auS , die eine Vertei¬
digung nördlich von Verlmn viel zu kostspielig erscheinen
tföt.  Deren Bedeutung ist ja schon seit dem 28 . Februar
^loschen. _

Der rumänisch-türkische Handelsvertrag.
W. A m st e r d a m, 3. Juni . (Eig . Tel . Zens . Bln .j
.L Die „Times " meldet aus Bukarest : Ein Handelsvertrag
,Nischen Rumänien und der Türkei steht unmittelbar vor
jxN Abschluß. Rumänien erhält türkischen Tabak und führt
dafür Petroleum , Benzin und Korn ajjg.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Koustantinopel,  3 . Juni . (Wolff -Tcl .)

Amtlicher Bericht von gestern:
Von der Jrakfront  keine Nachricht von Bedeutung.
Au der K a « k a s n s f r o u t aus dem rechten Flügel

keine Veränderung . Im Zentrum wurden die Ortschaft
Aashekeuq und die Höhen,  die nördlich und östlich da¬
ran, die 58 Kilometer südöstlich von Mamahatu » liegen , so¬
wie die Höhe  2 6 58, die in den Mariamberge », 16 Kilo-
Meter nordöstlich Mamchatnu liegt , von » ns besetzt.
Auf dem linken Flügel wurden starke feindliche Erkundnngs-
chteilungen dnrch unsere ErknndnngsaSteilungen zurück-
gesSlagen.

Oestlich von Samos  wurde ein Motorboot des
Feindes, das eine Barkasse schleppte, von unserer Artillerie
Mter Feuer genommen . Die Barkasse wurde ver¬
senkt  und das Motorboot schwer beschädigt und zur Flucht
gezwungen.

Unsere Flugzeuge  führten vor vier Tagen eiucn
glücklichen Angrisf gegen ein feindliches Lager bei Ru '-
mani  in der Nähe des Suezkanals aus und verursachten
Schaden an Leuten und Tieren.

Der Zeekrieg.
Eine Lloyd -Meldung besagt : Der unbewafsnete Damp¬

fer „Baron Vernon " wurde versenkt.
Der nach einer Lloyd-Meldung aus Bone (Algier ) ver¬

senkte norwegische Dampfer „Rauma " hatte 3017 Brutto¬
tonnen. Er war auf der Reise von Cardiff nach Palermo
mit Kohlen , also Bannware . Der Kapitän meldete seiner
Reederei nur , daß seine gesamte Mannschaft wohlbehalten
gelandet sei.

Der ewige panama-Aerger.
Haag,  3 . Juni . (Eig . Tel ., Zens . Bln .j

Englische Blätter melden , daß im Panamakanal beim
(ulebra -Durchstich infolge der Witterung wiederum Erd-
utsche vorgekommen seien, wodurch die Schiffahrt bei dem

)chr geringen Tiefstand des Wassers behindert sei. Das
Baffer habe gegenwärtig nur 22 Fuß.

Deutscher Reichstag.
(Eigener Bericht der „Wiesbadener Zeitung " )

(Fortsetzung aus der vorigen Nummer .)
Berlin,  3 . Juni.

Staatssekretär Dr . Helffcrich:  Ich weise es zurück,
»aß der Vorredner an Mitgliedern des Bundesrats Kritik
übt. Wir sind für die Auswahl dieser Herren niemandem
Rechenschaft schuldig, ebensowenig , wie wir keine Kritik
üben, daß Herr Henke in den Reichstag geschickt worden ist.

ß Der Himmel im Monat Wn.
„Junge Saat schießt in die Aehren,
und der Halme grünes Meer
neigt und beugt sich vor dem Winde
immerwährend hin und her ."

Unaufhaltsam vollzieht sich der Wechsel der Jahreszei¬
ten infolge der Bahnbewcgung der Mutter Erde um die
«lwutter Sonne . Kaum scheinen Frost und Schneegestöber

dem lieblichen Frühling mit seinem Grünen und Blü¬
hen gewichen zu sein, so ist auch schon die Zeit der kurzen,
tollen Nächte erschienen, die uns den Höhepunkt des Lichts
«nd damit ein Abwärts der Sonnenbestrahlung bringt.

Die Sonne  bewegt sich im Juni scheinbar dnrch die
Mernbilder Stier und Zwillinge , denn ihre Entfernung
«vm Frühlingspunkt beträgt am 1. Juni 4 Std . 36 Min,,

30. aber 6 Std . 36 Min . Am 21. Juni abends 8 Uhr
K-.-Z.) tritt sie in das Zeichen des Krebses und erreicht
Amit ihren höchsten Stand in ihrer scheinbaren , jährlichen
«hn . Wir haben an diesem Tag Sommersolstitium ^vdcr
«ounnersonnenstillstanü , Sommersonnenwende und Som¬
meranfang. Die nördliche Entfernung der Sonne vom
Äquator beträgt am 1. Juni 22 Grad 3 Min ., am 21.
D Grad 27 Min . und am 30. 23 Grad 11 Min . Die Mit-
Mshöhe der Sonne für Wiesbaden und nächste Umgebung
Arägt für die drei angegebenen Tage 61 Grad 50 Min .,
03 Grad 23 Min . und 63 Grad 7 Min . Die Entfernungen
***** Aequator sowohl als auch die Mittagshöhen nehmen
5 '° vom 1. bis 21. Juni um 1 Grad 24 Min . zu und vom

bis 30. wieder um 16 Min . ab. Die Tageslünge , welche
A U Juni 16 Std . 24 Min . betrug , ist am 21. auf 16 Std.

£ Wir . gestiegen und bis zum 30. wieder aus 16 « td.
x,Min . gesunken. Der Tag nimmt also in dem ersten
«itraum um 21 Min . zu und im zweiten um 3 Men . ab.
7M dem 1. Juni beginnt auch für die Gegend von Wics-
£fen die Zeit der Hellen Nächte und dauert bis 31. Juli.
| *e find eine Folge des hohen Sonnenstandes und der
kuselgestalt der Erde . Je weiter ein Ort nach Norden
Mt . desto länger ist für ihn die Dauer der Hellen Nachte,
2? für die nördlichste Stadt Europas 10 Wochen betragt,
NMch 5 Wochen vor und 5 Wochen nach dem 21. Juni.
l>r den Pol selbst geht vom 21. März bis 23. September
6 Tonne nicht unter . Znr Zeit der Hellen Nachte sehen

(Sehr gut ! rechts . Ruf bei den Sozialdemokraten : Weil
Sie das nichts angcht !) Unter keinen Umständen kann
man bei der Finanzordnung des Reiches an dem Tabak
Vorbeigehen . In dem immer als Vorbild hcrangezogenen
England beträgt

die Tabakbesteuerung
jetzt 10 Mark auf den Kopf der Bevölkerung , bei uns 2,73
Mark . Dabei beträgt der Konsum bei uns 1,71 Kilogramm,
in England nur 0,91 Kilogramm pro Kopf. (Hört , hört !)
Ter gegenwärtige Zeitpunkt ist der günstigste . Er ist viel
besser für die Arbeiterschaft als eine Zeit nach dem Kriege,
in Ser der Import wieder eintritt . Die Tabakarbciterschr ^i
hat sich bei uns trotz der Steuererhöhuugen erheblich ver¬
mehrt . Die Befürchtung , daß eine Arbeitslosigkeit eintritt,
ist jetzt weniger begründet , als je. Ich glaube nicht daran.
Die Vorkehrungen in § 1 gegen die Arbeitslosigkeit halte
ich nicht für notwendig . Dann wird gesagt , Klasscnhaß
werde großgezogen . Etwas Maß ! Tie Vorlage bedeutet
eine Verteuerung von 0,36 Pfennig für die Zigarre . (Hört,
kört !) Ta kann man doch nicht von Aufreizung zum Klas-
senhaß und von einem Nagel zum Sarge der bürgerlichen

, Gesellschaft sprechen. sHciterkeit .) Ihr : Kritik , Herr Henke,
macht keinen Eindruck . Ihre Klaffenhaßbefürchtung ist nicht
ernst zu nehmen , wie Ihre ganze Kritik über die Feld¬
grauen . Auch die sozialdemokratischen werden , wo sie alle
große Opfer zu bringen haben , ein anderes Augenmaß
heimbringen für das , was das Vaterland braucht . (Beifall .)

Abg. H a a s - Stuttgart (fortschr. Vpt .) : Ein recht er¬
heblicher Kreis innerhalb der Feldgrauen steht auf dem
Standpunkt , daß , wenn irgendwie indirekte Steuern not¬
wendig sind, der Tabak herangezvgen werden muß . Wir
haben uns die Steuern sorgenvoll und ernster überlegt , als
die Herren von der sozialdemokratischen Arbeitsgemein-
schaft. Sie waren gleich da und sagten : Wir bewilligen
überhaupt keine Stenern . In Friedcnszeiten hätten wir
auch nicht alle Steuern mitgewacht , jetzt aber war ein Kom¬
promiß notwendig . Uns wäre es lieber gewesen , wenn wir
geschloffen vorgegangen wären . Wenn die Sozialdemokra¬
ten die Mehrheit hier und die Verantwortung hätten , io
hätten auch sie diese Gesetze gemacht: (Sehr richtig !) auch die
indirekten Steuern , weil sie unumgänglich sind.

Abg. Antrick (Soz .) : Der Staatssekretär betrachtet
sich lediglich als Beauftragter der besitzenden Klaffen . Schon
jetzt zeigt sich die Wirkung dieser Steuer , indem die Ouali-
tätszigarren mehr und mehr verschwinden . Wer dem
Staatssekretär gesagt bat . daß man auch künftig eine 10-
Pfeunig -Zigarre aus Ueberseetabaken erhalten werde , hat
ihm einen Bären aufgebundcn . Die ganze Vorlage ist von.
den von Senator Biermann , dem Bundesratsbevollmäch¬
tigten für Bremen , geführten deutschen Tabakvereinen <ut3 =-
gearbeitet worden . Ja , es ist noch mit einer schärferen
Vorlage gedroht worden . Das grenzt doch an Erpressung!
(Glocke. Vizepräsident Dovc : Auch bedingungsweise bim¬
sen Sie einen solchen Vorwurf nicht erheben !) Abg. Antrick
(fortfahrend ): Zum Ausgleich wird der Zigarrenindnstris
die Erhöhung der Zigarettensteuer angebotcn . Es handelt
sich hier neben dem Geldbedarf des Reiches um den Kampf
zwischen Zigarre und Zigarette . Der berechtigte Unmut
des Volkes , der auch durch die Zensur hervvrgerufen wor¬
den ist, wird durch diese Steuer vermehrt . Den Arbeitern,
auch denen im Schützengraben , wird der Gedanke eingeimpft,
daß ihr Vaterland ein Vaterland der Reichen ist. Sie leh¬
nen diese Steuer ab : sie wollen qusreichende Ernährung,
Freiheit und Frieden.

Abg. Henke (Soz . Arbeitsgem .) : Es ist dringend not¬
wendig . daß den im Felde stehenden Arbeitern Urlaub er¬
teilt wird , damit sie ihre Angelegenheiten hier regeln . Dem
Staatssekretär liegt allein daran , persona grata nicht bei der
sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft , sondern beim
Großen Hauptquartier zu sein. Der Staatssekretär will
doch nicht etwa den deutschen Tabakarbeiter auf den Stand
des englischen hcrabdrücken . Man muß Rücksicht anf die
arbeitenden Klaffen nehmen , sonst tritt die umgekehrte Wir¬
kung von dem ein, was der Staatssekretär erwarte !.

Staatssekretär Dr . Hclfferich:  Tie Forderung au?
Urlauberteilung für betroffene Tabakarbeiter braucht : nicht
erhoben zu werden . Das Kriegsministerium hat dies schon
zugesagt . Die Feldgrauen haben kein Verständnis für die
fortgesetzten Reden , daß der Krieg von Interessenten her¬
beigeführt worden ist. Sie wissen ganz genau , worum ge¬
kämpft wird . Sie haben für Ihre Reden kein Verständnis,
ebensowenig wie dafür , daß ihre Freunde sitzen bleiben,
wenn hier von dem großen Erfolge unserer Flotte die Rede
ist und die tapferen Gefallenen geehrt werden . (Lebhaftes
Bravo !)

Eine Reihe von Paragraphen wird angenommen . Bei
d:r Bestimmung über die Arbeitslosenunterstützung bittet
Abg. Meyer-  Herford (natl .) um möglichst weitherzige
Behandlung dieser Vorschrift . Diele Steuer mutz eine dc-

wir den sog. Dämmerungsbogen mähend der Nachtzeit als
hellen Schein vom Abenbpunkt am nördlichen Gesichtskreis
bis zum Morgenpunkt wandern , wodurch die Nächte so er¬
hellt werden , daß es dann nie ganz dunkel wird . — Die
Sonnentätigkeit inbezug auf Entstehung von Sonnenflecken
und Sonnenfackeln hat auch im Monat Mai noch zugenom¬
men . Tie zwei großen Fleckcngruppen , von denen im Ar¬
tikel vom Monat Mai berichtet wurde , verschwanden am
1. Mai und erschienen im Laufe dieses Monats »zum zwei¬
tenmal auf der Sonnenscheibe . Nach 26 Tagen standen sie
ungefähr wieder an derselben Stelle wie an den entspre¬
chenden Tagen des April . Auch konnte beobachtet werden,
daß der südliche Fleck, der weiter vom Sonncnäguator ent¬
fernt war , eine langsamere Bewegung hatte und deshalb
gegen den nördlichen etwas zurückgeblieben war . Außer
diesen Flecken wurden am Sonnenrand noch zahlreiche und
besonders hell auftretende Sonnenfackeln beobachtet.

Der Mond  tritt am 9. um 1 Uhr 59 Min . (S .-Z.)
nachts in das erste Viertel im Löwen und steht dann 6 Std.
östlich von der Sonne . Am 15. um 11 Uhr 42 Min . abends
erscheint er als Vollmond im Schützen . Er steht dann 12
Std . östlich von der Sonne oder ihr gegenüber . Am 22.
um 3 Uhr 16 Min . nachmittags tritt er in das letzte Vier¬
tel in den Fischen. Seine Entfernung von der Sonn : be¬
trägt dann 18 Std . östlich oder 6 Std . westlich. Am 30. um
12 Uhr 43 Min . mittags steht er als Neumond bei der
Sonne und geht mit ihr auf und unter . Den Himmels-
äguator schneidet er am 9. um 7 Uhr morgens in absteigender
und am 21. um 9 Uhr abends in aufsteigcnder Richtung.
Am 1. Juni um 8 Uhr abends erreicht der Mond seinen
höchsten Stand in seiner monatlichen Bahn mit einer Ent¬
fernung von 26 Grad 22 Min . nördlich vom Aeauator,
während er am 15. um 6 Uhr abends am tiefsten steht und
26 Grad 22 Min . südlich von ihm entfernt ist. In die Erd¬
ferne tritt er am 3. um 12 Uhr nachts und in die Erd¬
nähr am 16. um 5 Uhr nachmittags . Anf seiner westöst¬
lichen monatlichen Bahn um die Erde bedeckt der Mond
im Juni 11 Fixsterne , darunter Antares im Skorpion am
14. um 11 Uhr nachts und die Plesaden am 27. früh
morgens.

Von den hellen Planeten zieht Venu  s immer noch
die Aufmerksamkeit sowohl der Beobachter als auch der
Freunde und Liebhaber des Sternenhimmels ans sich. Sic

finitine sein. Das Wort „Der Tabak kann bluten ", darf
sich nicht mehr wiederholen , sonst verblutet er . Ein :m An-,
trag des Abg. Blnnck (fortschr . Vpt .) auf Begünstigung
des Rauchtabaks hinsichtlich der Jnkraftretung des Gesetzes
wird entsprochen. Der Antrag wird angenommen.

Präsident Tr . Kaempf teilt mit , daß für die dritte
Lesung  der Steucrvorlagen am Montag eine nament¬
liche Abstimmung  beantragt sei.

Es folgt die Erhöhung der Post - und Telegraphenge¬
bühren.

Abg. Buck (Soz .) : Während des Krieges ist eine Er¬
höhung der Postgebühren eine recht gewagte Maßnahme.
Wir können dieser Bcrkehrsbelastung nicht zustimmen.
Eine Begünstigung der Fürsten und Fürstinnen sollte bei
dieser Abgabe nicht stattfinden . Ich bitte Sie , unseren
Antrag anzunehmen . Wir halten jede indirekte Steuer
für ein Unrecht und lehnen deshalb die Postvorlage ab.
Die Quelle der direkten Stenern ist noch lange nicht er¬
schöpft.

Abg. C a r st c n s (fortschr. Vpt .) : Es ist richtig , daß
erhebliche Bedenken gegen die Vorlage sprechen, aber wir
haben im Ausschuß manche Verbesserungen in den Ent¬
wurf hineingebracht . Das Reich braucht Geld , viel Geld
und schnell Geld . In diesem Falle ist noch dazu kein gro¬
ßer Beamtenapparat notwendig . Daß dieses Gesetz erheb¬
liche Mängel hat , bezweifeln wir nicht. Eine Verkehrs-
minöerung wird wahrscheinlich eintreten . Am meisten
Bedenken haben wir gegen das Briefporto von 15 Pfenni¬
gen. Daß die Staatstelegramme , auch mit ganz gleichgil-
tigem Inhalt , allen anderen Telegrammen , den Amts¬
und bringenden Depeschen vorgezogen werden , ist ein un¬
haltbarer Zustand . Die Gebührenfreiheit wird vielfach
mißbraucht . Staatssekretär Dr . Helffcrich hat gesagt : In
diesem Kriege muß jeder Steuer zahlen . Da kann man
im Interesse der Gerechtigkeit eine Ausnahmebestimmung
für die Fürsten nicht treffen , auch im Interesse der Für¬
sten selbst. ' Sollte aber dieser Antrag abgelebnt werden,
was wir bedauern würden , so iverdcn wir doch dem Kom¬
promiß ans vaterländischem Pflichtgefühl zustimmen.

Abg. Vogtherr (Soz . Arbeitsgem .) : Es sind mehr
Mitglieder des Bundesrates als des Reichstags anwe¬
send. Eine Beratung vor solchem Hause ist nicht wür¬
dig.  Ich beantrage Vertagung . (Große Unruhe .)

Abg. Dr . Müller - Meiningen (fortschr . Bvt .):
Die Partei des Herrn Bogtherr ist hier am allerschlech-
testcn vertreten.

Vizepräsident Dr . Paasche:  Ter VertagnngsantraK
muß von 80 Mitgliedern unterstützt werden.

Der Antrag wird nur von wenigen hinzugekommenen
Mitgliedern der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft
unterstützt . Dies reicht nicht aus . Die Dcbatte ^ wird fort¬
gesetzt.

Abg. Bogtherr  ssoz . Arbeitsgem .) : Der provisori¬
sche Charakter der Gebührenabgabe ist illusorisch In
einem Augenblick, wo pfennigweise neue Belastungen ge¬
schaffen werden ist cs so eigenartig , wenn man die Für¬
sten von der Gcbührenabgabc , wie überhaupt von dem
Porto befreit . Die fürstlichen Jagden rechnen bei dem
Wildvcrkauf mit der Portofreihcit . Auch die Einladungen
zu Tanzproben gehen portofrei . Es wird ein Mißbrauch
mit dieser Portofreiheit getrieben . (Glocke des Präsidenten.
Vizepräsident Paasche:  Sie dürfen nicht von einem Miß¬
brauch sprechen, wo es sich um ein bestehendes Recht
handelt .)

Staatssekretär Helffcrich:  Die Angriffe ■" ,en die
fürstlichen Personen muß ich zurückweisen . Allen Perso¬
nen , die Portofreiheit genießen , soll sie erhalten bleuen,
so auch bei der F c l d p v st. sonst würde ein Ausnabmcge-
setz gegen die Fürsten geschaffen. Beim Wehrbcitrag
haben sich die Fürsten sofort freiwillig zur gleichen Lei¬
stung bereit erklärt und sie auch entrichtet . Auch für die
Kriegsgewinn st euer  haben sich die Fürsten zu glei¬
chen Leistungen ohne Einschränkungen oder Vorbehalte 1
bereit erklärt.

Staatssekretär K r a e t k e: Ich habe schon mehrfach
Gelegenheit genommen , Ihnen zu sagen , daß die Fürsten
für die W i l d s e n d u n g e n nsw . die P o r t o f r e i h e i t
nicht in Anspruch nehmen.  Ich bitte , sonst Einzcl-
fälle anzuführen , damit eine Untersuchung stattfindcn
kann . Andere Staaten , namentlich England , aber auch
Italien , Rußland und die Niederlande , haben solche Post¬
abgaben eingeführt : etwas so Abnormes ist diese Vorlage
also , nicht.

Das Gesetz  wird unter Ablehnung d e r sozial¬
demokratischen Anträge angenommen.

Angenommen  wird ferner die Entschließung der
Fortschrittlichen Volkspartci auf Vorlegung eines G e -
s e tz c n t w u r f s zur A n f h c b n n g der Portofrei-
h ejt der Fürsten.

Der Ausschuß empfiehlt eine Entschließung aus Ein¬
führung einheitliche r 'Po st w er ts che in c.

steht noch immer in den Zwillingen und ist bis zum ,11.
Juni langsam rechtläufig '(vom W. nach £ >.) ; von diesem
Tage an bis Ende des Monats schnell rückläufig . Sie ist
anfangs Juni noch als große schmaKSichel am nordwest¬
lichen Abendhimmel zu beobachten , verschwindet aber bald
in der Abenddämmerung und geht an der Sonne vorüber,
um alsdann Morgenstern zu werden . — Mars  ist recht-
läufig im .Löwen And geht Ende Juni um 12 Uhr abends
unter . Wegen seiner zunehmenden Entfernung von der
Erde erscheint er gegenwärtig io klein , daß er kaum noch
bemerkt werden wird . — Jupiter,  rechtläufig in den
Sternbildern Fische und Widder , ist nun wieder morgens
vor Sonnenaufgang am nordöstlichen Himmel zu beobach¬
ten . — Saturn  ist rechtläufig in den Zwillingen und nur
noch kurze Zeit zu sehen. Gegen Ende des Monats kommt
er der Sonne nah und verschwindet dann in ihren Strahlen.

Die Süönorölinie trifft am 1. Juni um 11 Uhr , am 15.
um 19 Uhr und am 30. um 9 Uhr abends am nächtlichen
Fixsternhimmel  in etwa 30 Grad Höhe vom Sndvunkt
aus das Sternbild Wage , deren beide hellen Sterne Zuben
elschenubi und Zuben eldschemali östlich der Lmic stehen.
In 45 bis 80 Grad Höhe geht die Linie durch den Bootes,
dessen heller , roter Stern 1. Größe Arktur rechts oder west¬
lich von der Linie steht. Jenseits des Scheitelpunkts nach
Norden zu schneidet sie den Drachenschwanz , geht dicht an
dem kleinen Bären vorbei und trifft im Nordpunkt aus
den Stern Algol im Perseus , der für hochliegendc Orte
mit freiem , nördlichem Gesichtskreis nicht untergeht . Im
Südwestviertel des Himmels finden wir die Jungfrau mit
der Spika und den Löwen mit Regulus , Denebola und dem

. Planeten Mars . Im Noröwesten steht hoch über uns der
große Bür , tief im N . W. nahe der Gesichtslinie ein Teil
der Zwillinge mit Kastor und Pollux und cm Nordnord¬
westen der Fuhrmann mit der gelben Kapclla . Im N.-O.
finden wir die Kassiopeia, Kephcns , Schwan mit Dcneb
Leier mit Wega und den Drachen . Im Südosten steigen
Herkules , nördliche Krone , Schlange , Schlangenträger und
Adler mit Atair höher . Um die oben angegebenen Stunden
sind 8 Fixsterne 1. Größe über dem Gesichtskreis zu sehen,
von denen 5 ans der westlichen und 3 auf der östlichen
Himmelshälfte siebe» . — Im Sternbild Herkules ist jetzt
zwischen den beiden Sternen Zeta und Eta der prachtvolle
Sternhaufen zu scbcn. der in klaren Nächten schon mit blo-
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Die Entschließung wird gegen die Stimmen der
Rechten und des Zentrums angenommen.

Es folgt die 2. Lesung des Frachturkunden¬
stempel - Gesetzes.

Abg. Reiß ha ns (Soz .): Wir müssen auch dieses
Gesetz ablehnen, weil es den Verkehr zu ungunsten der
freiten Massen erschwert. Da diese Steuer aber nicht
wird verhindert werden können, so beantragen wir die
Aufhebung des Frachturkundenstempels spätestens zwei
Gahre nach Friebensschluß.

Der Antrag wird abgelehnt und das Gesetz angenom¬
men.

Darauf wird die 2. Lesung des Etats  fortgesetzt.
Beim Etat des Reichsschatzamteswird u. a. die For¬

derung von 500000 Mark für den Ausbau des Gebäudes'
Berlin , Viktoriastraße 34, für die Reichsentschädigungs¬
kommission bewilligt und dieser Teil des Etats genehmigt.

Der Etat der Allgemeinen Finanzverwaltung wird
bewilligt, ebenso der Hauptetat.

Es folgt die 3. Lesung der Kalinovelle.
Das Gesetz wird ohne Aussprache endgiltig angenom¬

men. Es tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Es folgt die 2. Lesung des Gesetzes betreffend die

Alters - und Waisenrente in der Invaliden¬
versicherung.

Das Gesetz wird angenommen.
Letzter Gegenstand der Tagesordnung ist die 2. Le¬

sung der Kapitalabfindung anstelle der Kriegsversorgung:
Kapitalabfindttngs-Gesctz.

Abg. Bauer (Soz .): Das Gesetz hat im Ausschuß
eine wesentliche bessere Gestalt  bekommen. Es mußte
die Möglichkeit gegeben werden, daß ein Abgefundener
,'öoch wieder in den Rentengenuß  kommen kann, falls
er sonst nicht sein Auskommen findet. Dies ist erreicht
worden, wie auch ein günstigere Verzinsungsberechnung.
Wir beantragen nun noch eine Beschränkung des Verfü¬
gungsrechts. Auch städtische Siedelungen sind notwendig.

Generalmajor Frhr . v. Langermann und Er¬
le nkamp:  Wir haben gegen den Antrag nichts einzu-
wenöen. Möge das Gesetz den Dank des Vaterlandes
ausörücken gegenüber denen, die in ernster Zeit dem Va¬
terland gegenüber ihre Hingabe mit ihrem Blut und dem
Tod besiegelt haben. (Beifall .)

Aba. v. Niegolewski (Pole ) : Wir beantragen,
daß ohne Ansehen der Nationalität , der Religion und der
politischen Stellung dieses Gesetz ausgeführt wird. Dies
war nicht zu erlangen , und deshalb beteiligen wir uns
nicht an der Abstimmung.

Abg. Henke (soz . Arbeitsgem.) : Wir erblicken in die¬
sem Gesetz eine Bevormundung der Invaliden.
Durch den sozialdemokratischenAntrag wird die Freizügig¬
keit gehemmt. Wir lehnen das Gesetz ab.

Abg. Bauer (Soz .) : Bon einer Unterbindung der
Freizügigkeit kann keine Rede sein. Es wird niemand ge¬
zwungen sich abfinöen zu lassen.
; Abg. Giesberts (Ztr .): Es ist besser, an ein ge-
lsundes Heim gebunden zu sein, als mit Frau und Kindern
auf der Landstraße zu liegen. Der Antrag Bauer wird
angenommen. Das Gesetz wird angenommen.

Auf Antrag des Abg. Spahn (Ztr .) findet
sofort die 3. Lesnng

des Gesetzes statt. Nach einer kurzen
Abg. Henke (soz. Arbeitsgem.) und einer
Generalmajors Frhr . v. Langermann
wird das Gesetz endgiltig angenommen.

Auf Antrag des Abg. Arndt (kons.) wird auch die
8. Lesung der Altersrentenvorlage sofort vorgenommen.
Das Gesetz wird endgiltig angenommen. Damit ist die
Tagesordnung erledigt. Nächste Sitzung Montag 11 Uhr.
Tagesordnung : Kleinere Vorlagen , dritte Lesung der
Steuervorlagen , Vereinsgesetz, Etats.

Schluß 5 Uhr.

Bemerkung des
Erwiderung des
und Erlenkamp

Preußischer Landtag.
Eig. Bericht Ser „Wiesbadener Zeitung ".

Berlin,  8 . Juni.
Der Secsieg bei Skagerrak.

Präsident Dr . Graf von Schwerin - Löwitz  eröff¬
net die Sitzung mit folgenden Worten:

Meine Herren ! Wie Sie wissen (die Mitglieder des
Hauses und die Vertreter der Regierung erheben sich, die
Wehrzahl der Sozialdemokraten bleibt sitzen) und wie ge¬
stern durch Flaggenschmuck in allen deutschen Gauen ver¬
kündet worden ist hat unsere Hochseeflotte gegenüber der ihr
zahlreich überlegenen englischen Schlachtflotte einen herr¬
lichen Sieg erfochten. (Lebhafter Beifall.) Ich habe mir er¬
laubt, aus diesem Anläße Seiner Majestät,  dem Grün¬

der der deutschen Hochseeflotte, einen aufrichtigen Glück-
wunfch  namens des Hauses darzubringen . Ich erhalte
darauf als Antwort  soeben die folgende Dwesche:

Danke herzlichst für den freundlichen Glückwunsch,
den Sie mir im Namen des Hauses der Abgeordneten
ans Anlaß des Seesieges bei Skagerrak ausgesprochen
haben. Mit Ihnen fühle ich mich stolz auf unsere mäch¬
tige Flotte , die im harten Waffenkampf gezeigt, daß sie
auch einem überlegenen Gegner gewachsen ist.
Auch unser deutsches Volk wird gerade diesen Sieg mit

besonderer Freude und besonderer Genugtuung begrüßen.
War es doch ein noch heute leitender englischer Staats¬
mann, der vor dem Kriege in echt englischer Ruhmredigkeit
der Welt verkündete, daß die Überlegenheit der englischen
Flotte gegenüber der deutschen eine so gewaltige sei, daß
für den Fall eines englisch-deutschen Krieges die deutsche
Flotte schon vernichtet sein würde, bevor überhaupt die
Kriegserklärung in der Welt bekannt geworden sei. Nun,
meine Herren ! Gott, der Herr , gebe unseren braven deut¬
schen Blaujacken und deren herrlichen Führern noch einige
solcher Siege, wie wir ihn jetzt errungen haben, das wird,
wie ich meine, dem großen Ziel , welches wir all : gemein¬
sam erstreben, der Erreichung eines annehmbaren und die
Sicherheit des Reiches dauernd verbürgenden Friedens,
am schnellsten und sichersten förderlich sein. (Lebhafter Bei¬
fall.) Ich bitte um Ihre Genehmigung, auch dem Sieger
in der Nordseeschlacht, Seiner Exzellenz dem Vizeadmiral
S che er , die Glückwünsch: des Hauses aussprechen zu dür¬
fen. (Lebhafter Beifall . Rufe : Tirpitz ! Tirpitz !) Ich
stelle fest, daß das Haus mir die Genehmigung erteilt hat.

Als Mitglied der Staatsschulöenkommission wird der
Abgeordnete Lüdicke (freikons .) wiedergewählt.

Es folgt die Beratung der Denkschrift über die Aus¬
führung der Gesetze betreffend Bewilligung von Staats¬
mitteln zur Verbesserung der W o h n u n g s Ver¬
hältnisse von Arbeitern,  die in Staatsbetrieben
beschäftigt sind und von gering besoldeten Staatsbeamten
nach dem Stande vom 1. Oktober 1915.

Abg. Freiherr von Maltzahn (kons .) : Ich schlage in
Uebereinstimmung mit Vertretern der anderen Fraktionen
vor, daß wir diese Denkschrift an eine Kommission von 14
Mitgliedern überweisen, die im Herbst gewühlt und im
Herbst zusammentreten wird.

Das Haus beschließt nach diesem Vorschläge.
Die auf Grund des Artikels 63 der Verfassungsurkunde

erlassene Verordnung vom 1. Mai 1916 über die Sicherstel¬
lung der zum Wiederaufbau im Kriege zerstörter Gebäude
gewährten Staatsdarlehen , sowie die Denkschrift über die
Beseitigung der Kriegsschäden in den vom Feindeseinfall
berührten Landesteilen werden ans Vorschlag des Abg.
Graf von der Groeben (kons .) dem verstärkten Haus¬
haltsausschutz überwiesen.

Darauf erledigt das Haus noch eine große Reihe von
Petitionen ohne Debatte nach den Vorschlägen der Aus¬
schüsse.

Schluß m  Uhr.
Nächste Sitzung Donnerstag , den 8. Juni , 12 Uhr: Klei¬

nere Vorlagen.

Kurze politische Nachrichten.
Kommende Reichsfagsvorlage«.

In den großen Reichsministerien wird dauernd ge¬
arbeitet, und ständig reifen neue Gesetze heran. So kündigte
erst kürzlich der Reichsschatzsekretär bei der Beratung des
Rechnungshofes des Reiches ein Kontrollgesetz  an,
das die bisherige Rechnungslegung erheblich vereinfachen
soll. Ueber weitere Gesetzespläne der verbündeten Re¬
gierungen erfährt man Näheres durch einen Ueberblick
über die Beschlüsse des Reichstags in der Kriegszeit, in
dem sich auch die Antworten des Bundesrats befinden.
Man hört da auch manches von Erlassen und Rund¬
verfügungen, die weiteren Kreisen noch nicht näher bekannt
find. Wichtig im Interesse der Volksernährung ist eine Ver¬
fügung des preußischen Landwirtschaftsministers, wonach
den sämtlichen Forstbeamten die Ausrottung der
wilden Kaninchen  zur strengsten Pflicht gemacht wird,
weil diese die Feldfrüchte erheblich schädigen. Diese preu¬
ßische Verordnung ist allen Bundesregierungen zur Nach¬
ahmung mitgeteilt worden. Das Arbeitsnachweis¬
wesen  soll verbessert werden) von einer reichsgesetzlichen
Regelung will man aber vorläufig noch Abstand nehmen.
Auf die Forderung eines Reichsgesetzes über die
Erklärung des Kriegszustandes,  in dem aus¬
gesprochen werden soll, daß die Militärbehörden an die be¬
stehenden Rechtsnormen gebunden sind, soweit sie nicht un¬
mittelbar durch das Gesetz selbst ausgehoben werden, soll

erst nach dem Friedensschluß verhandelt werden. Erft^
lich ist auch die Mitteilung , daß im Reichshaushaltspla,.
die entbehrlichen Frewöworte allmählich ausgemerzt wer¬
den sollen. »Ein Kriegs leistungsg esetz  kann nufo
vor der Beendigung des Krieges vorgelegt werden, da die
sich während des Krieges ergebenden Erfahrungen ver¬
wendet werden müssen. Gesetzentwürfe über Aenderun-
gen und Ergänzungen des Offizierspensions - uhtz
des Mannschastsversorgungsgesetzes,  ebenso
über die Hinterbliebenenversorgung sind in Vorbereitung.
Von einer reichsgesetzlichen Regelung der Arbeitsver¬
mittlung  ist zurzeit Abstand genommen worden, sgäi
der Versorgung von Teilnehmern am jetzigen Kriege und
ihrer Hinterbliebenen wird das Arbeitseinkommen berück¬
sichtigt werden. In der Frage der Hausarbeit  sind
umfangreiche Vorarbeiten im Gange. Die Regelung des
Kartell - und Spndikats » esens  wird mit Auf¬
merksamkeit weiter verfolgt. Die Unterstützungs¬
fonds für die Altpensionäre  sind erhöbt worden.
Weitere Gesetzesarbeiten befinden sich noch in den ersten
Anfängen, sodaß darüber noch keine Mitteilungen gemachtwerden können.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. Juni.

Uriegsereignisse vor einem Zähre, (jj
4. Juni.

Kämpfe im Weste«, Osten und Süden.
Im Westen dauerten die Kämpfe in Souchez und Neu¬

ville fort : besonders im „Labyrinth" waren sie sehr, heftig.
An der Lorettohöhe scheiterte ein französischer Angriff. ---
Im Osten wurden russische Angriffe bei Rawdsyany und
Sanadyniki abgeschlagen und der Brückenkopf letzteren
Ortes genommen. — Im Süden wagten die Italiener
einen Angriff im Krngebiet. am Monte Nero, nördlich
von Tolmein , dem sehr wichtigen Punkte , an dem mehrere
wertvolle Verbindungslinien zusammenlausen. Wie bis¬
lang stets wurde auch dieser Angriff abgeschlagen und der
Feind ins Jsonzotal hinabgeworfen.

§ . M. S . Wiesbaden.
Auf das von dem Oberbürgermeister an Se. Majestät

den Kaiser gerichtete Beileidstelegramm ist folgende Ant,
wort  eingetroffen:

Oberbürgermeister Glässing, Wiesbaden.
Herzlichen Dank für das Beileidstelegramm meiner

Residenzstadt Wiesbaden anläßlich des betrübenden und
doch so heldenhaften Unterganges meines Kreuzers
„Wiesbaden". Eine neue „Wiesbaden " wird er¬
st ehe«  zwm Ruhm der deutschen Marine und zuv
Ehre meiner Residenzstadt Wiesbaden.

Wilhelm  I . R.
Auf das an das Kommando des Kreuzers gerichtete

telegraphische Anerbieten des Oberbürgermeisters zur
Hilfeleistung der Stadt für Gerettete und Verwundete
empfing Ser Oberbürgermeister folgendes Telegramm:

Oberbürgermeister Glässing, Wiesbaden.
Meine» tief empfundenen Dank für die Teilnahme

der Patcnstadt an dem Untergange ihres Patcnkindesr
durch einen Tref ser in die Maschine  bewegungs¬
los gemacht, hat das Schiss noch lange kämp send
intrenerHingavebiszumTodeznmSiege
beigetragen . Der überlebende Rest  der tap¬
feren Besatzung ist vermutlich in englische Gef an»
genschaft geraten.

KontreadmiralB o e di cke r
Führer der 2. Aufklärungstrnppe« an Bord

S. M. S . „Grandenz".

des

ßem Auge als leichtes Wölkchen erkennbar ist. In einem
guten Feldstecher gewährt der Sternhaufen einen überaus
prächtigen Anblick. Die Anzahl der einzelnen Sterne wird
auf 5000 bis 6000 geschätzt, die alle, nach der Beobachtung
des englischen Astronomen Rosse, in spiraliger Gestalt grup¬
piert sind.

Die Milchstraße  liegt im Monat Juni in den an¬
gegebenen Stunden fast ganz auf der östlichen Himmels¬
hälfte. Sie beginnt etwa am Südostpunkt und zieht am
östlichen Gesichtskreis entlang durch die Sternbilder Adler,
Schwan, Kassiopeia und Perseus . In 15 Grad Höhe vom
Nordpunkt schneidet sie die Südnordlinie . Im Monat
Juni , der ganz in die Zeit der hellen Nächte fällt, ist der
Milchstraßenzug ein schwierig zu beobachtendes Himmels¬
objekt. Nur in hochgelegenen Gegenden mit reiner , staub-
und rauchfreier Luft ist er als sanfter, blasser Lichtgürtcl
rinigermaßen günstig zu verfolgeu

Hübbe-Schleiden t-
Herr Dr . Carl Peters  schreibt uns:
Am 17. Wai dieses Jahres ist in Göttingen sanft nach

langem, schweren Leiden Dr . Wilhelm Hübbe-Schleiden, der
Führer der theosophischen Schule in Deutschland, gestorben.
— Hübbe-Schleiden war am 20. Oktober 1846 zu Hamburg
geboren. Seine Mutter , deren Namen er neben dem seines
Vaters Hübbe führte, war die Schwester des berühmten
Pflanzenphysiologen Professor Dr . Schleiden. Dr . Hübbe-
Schleiden studierte ursprünglich Jurisprudenz und war
während des Krieges 1870/71 am deutschen Generalkonsulat
in London-tätig . Von 1875—77 gründete er im westlichen
Aequatorialafrika ein eigenes Handelshaus , und als ich
1884 in Deutschland meine eigene Kolonialpoltik begann,
war er neben dem Missionsinspektvr Dr . Fabri der ei¬
gentliche theoretische Vorkämpfer für kolo¬
niale Ausdehnung unseres Volkes.  Für diese
Bewegung veröffentlichte er 1879 sein „Ethiopien", schrieb
1880—83 „Die überseeische Politik", 1881 „Deutsche Koloni¬
sation" und „Motive zu einer überseeischen Politik Deutsch¬
lands", 1883 „Kolonisationspolitik und Kolonisationstech¬
nik". Hernach wendete er sich dem Studium okkulter Fragen
zu, zu welchem Behuf er mehrere Jahre in Indien lebte
und mit den Kreisen des sogenannten „esothertschen Bud¬

dhismus ", den damals Madame Blavatzky in Europa be¬
kannt machte, in engere Berührung trat . Eine Frucht die¬
ser Studien war das Buch „Indien und die Inder " (1898).
Bon 1886—95 hatte er die spiritistische Monatsschrift „Dis
Sphinx " herausgegeben, durch welche er weiteren Kreisen
Deutschlands bekannt wurde. Von Anfang an gehörte er
der „Psychical research Societe" in London an. Eifrig ver¬
folgte er alle Erscheinungen der okkulten Weltliteratur und
blieb auch his an sein Lebensende der eigentliche Mittel¬
punkt und die Seele der okkulten Bewegungen in Deutsch¬
land.

Ich trat , nach einer flüchtigen Bekanntschaft im Jahre
1886, in nähere Beziehungen zu ihm während des Sommers
1902, als er zu Döhren bei Hannover wohnte, und lernte
den -feinfühligen und geistvollen Mann sehr bald hoch¬
schätzen und lieben. Sein Wissen war ein umfassendes, und
sein Denken ein klares und tiefes. Er bereitete sich damals
vor, ein grundlegendes Werk über die Theosophie und den
Spiritismus zu verfassen, und siedelte zu diesem Zweck als
älterer Mann — um 1907— an die Universität Göttingen
über, um als echter deutscher Gelehrter noch einmal um¬
fassende Quellenstudien zu machen, anstatt uns einfach Tat¬
sachen aus seinem eigenen Erfahrungsbereich zu geben.
Dieses letzte Werk, auf welches der ganze weite Kreis sei¬
ner Bekannten und Anhänger sehr gespannt war, ist denn
leider auch nicht mehr zustande gekommen, und viele be¬
deutsame Aufschlüsse aus dem wichtigsten Gebiet mensch-
lischen Wissens sind demnach mit Dr . Hübbe-Schleiden ins
Grab gesunken.

Berliner Bilder.
Die Berliner und ihre Polizeipräsidenten.

Ueber die Bedeutung des Wechsels im Berliner Poli¬
zei-Präsidium ist das Wichtigste schon gesagt worden, und
Herr von Jagow,  der einst so heiß Besehhete, kann, mit
dem ihm eigenen, leise-sarkastischen Lächeln dankbar auit-
ticren für das gute Abgangszeugnis, das ihm, im Allge¬
meinen, ausgestellt worden ist und ihm in seinen neuen
Wirkungskreis vorauseilt . Wie alle Großstädter neigen
wir Berliner zu schärfer Kritik, zu raschem Urteil , — ver¬
weigern aber, auf die Dauer , einer in sich geschlossenen,
ihres Willens bewußten Persönlichke» niemals die Anrr-
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Sonntagsgedanken.
Nun geht es den großen, neuen Entscheidungen

Sommers entgegen. Die Anläufe sind genommen auf den
verschiedenen Fronten . Die Schlachten, die eben im Gange
sind, müssen das Schicksal der Welt bestimmen. Mit ver¬
haltenem Atem, in höchster Spannung folgen wir dem
Lauf der Dinge. .

Unser deutsches Land aber grünt und blüht . Kraft und
Segen guillt aus allen seinen Adern, es hilft mitkämpsen

kennung. Zumal wenn fie, wie Gottlieb von Jagow , der
Märker , unserer eigenen Wesensart so nahe verwandt sind
und allen Angriffen das echt märkische Gefühl der
„W urschtigk:  i t" cntgegenstellen, dessen auch der größte
Sohn des den Jagow benachbarten und versippten Ge¬
schlechts der Bismarck sich so gern rühmte. Wir Berliner
haben immer das Bedürfnis gefühlt, uns sozusagen rn ei¬
genes Verhältnis zu unserem Polizeigewaltigen zu wtzcn.
Man sieht ihn bei den meisten besonderen Gelegenheiten.
Er reitet in großer Uniform dem Kaiser nach den Paraoe>
vom Tempelhofcr Felde bis zum Schloß voran : holt »er
Kaiser einen befreundeten Monarchen vom Bahnhof ab, 1
„cotoyiert" er an dem einen, der Kommandant am anderen
Wagenschlage, und in allen Theatern hat er eine Loge, aus
der er, der auch das Zensor-Schwert in Händen HM- M
überzeugen kann, daß keine die Sicherheit des Staates g•'
fährdenden Worte auf den wcltbedeutenden Brettern w
sprochen werden. — Im Vorzimmer des Berliner Pouzei-
Präsiöenten hängen die Bilder all' der Männer , die '
Berlin die Polizeigewalt ausübten , seitdem durch Stein
Reformen den Gemeinden Selbständigkeit gegeben, ' •*
Staat aber die Aufrcchterhaltung der Ordnung belane.
wurde. Manche Namen stehen in dieser Ahnen-Galerie,
uns längst Schall und Rauch geworden sind, so bewegt re-
Schicksal Einzelner von ihnen war . Am bewegtesten'
des Herrn von H i n ke l d cy, der am 10. Mürz 18R
dem Leutnant von Rachow-Plessen im Zweikampf, ist .
Jungfernheid :, erschossen wurde. Drei Ossizicre haften o-
Polizeipräsidenten aefordert, nachdem er in den Rauin.
des von ihnen besuchten Jockey-Klubs eine Haussuchung
vornehmen lassen, um festzustellen, ob dort haiardiert W»' /
An Hinkeldeys Tranerkeier beteiligte sich Friedrich
Helm IV . mit. allen königlichen Prinzen : Hinkeldeys W« ^
erwirkte später die Begnadigung seines Gegners , der ' >
alt wurde und im Herrenhause verschiedentlich poIittiOTv
oorgetreten ist. — Sein Nachfolger, Freiherr v o n Z ed' ^
Ne »kirch, „Oktavios " Vater , kam in der Konfliktsoer1 ■
in die Lage, selbst erregten Auftritten in Berlin zu ste»-^
doch dann folgten die Jahre friedlicher Ruhe im Ju ^er»'
am anschaulichsten verkörpert vvn 1872 bis 1885 durch G"
von Mad ei , der nur ^nühsam seine übervolle Lcbeinan.

I ** . . . ; „r. _ 1— _ __ti .. in r*tt1t lvfigur in den Sattel zu schwingen vermochte, wenn
Dienst es erheischte. — Ihn ersetzte der Freiherr v , ->
Richthofen,  der eingefleischteJunggeselle und



te«,
Jlait
ver¬
richt
die

ver-
un-
lytz
:nw
avtz.
er-
m
und
cück-
fittb
des

Aus-
gs-
den.
:ften
lacht

ui.

lleu.
fftig.
s. -
und
ereit
euer
dlich
jrere
bis-
der

lestät
nt.

:ruer
und

>zers
>er-
MV

R.
htete

zur
rdete

rhme
löes!
ngs-
cud
ege
tap-
an,

Kord

des
den

äuge
«er¬
de«

und
ipfen

, der
sind
der

cötzte
Ge¬

lmer
n ei¬
eben,
nten.
aden
^ der
b, sp
,eren
aus,sich

ü gr-
: ge-
lizei-
ie i»
teins
de«

affe».
. sie

das
das
von
der

; den
-wen
hatte
«rde.
«il-
!it«e
sehr
h-r-
lid-
cio."
rer«
n, "
«id«
u«s-
sci»

uon
^ ?tr

Sonntag , 4. Juni 1916

„jtS siege», wir gehen der neuen Ernte entgegen . Wir sind
«tit der vorjährigen schlechten öurchgckommen , wir werden
r itcfj mit der neuen durchkommen.

II So hoffen wir . Aber mit dem Hoffen allein ist's nicht
«etan. ^ brr haben auch zu handeln . Nicht draußen bloß
0  der Front , sondern auch weit hinten daheim . Die nrue
Organisation, die für das Gebiet der Volksernährung ge¬
schaffen wurde , war ein Anfang des Handelns . Sie ent¬
lang einem starken Willen . Aber das genügt nicht, daß

ein starker Wille an der obersten Stelle vorhanden ist. Er
jnuB durch den ganzen Volkskörper durchgehen.

In uns allen muß der Wille stark sein, nicht müde wer¬
den, das Ft dre Parole , die wir uns alle immer neu sagen
nlüssen. ^ ie ist schon oft ausgegeben worden , die muß wie-
Zer aus gegeben werben , denn je länger die Anstrengung
res Krieges dauert , umso eher könnte der Wille müde
werden, bei einzelt ^ n ist er schon müde geworden , ab -r
jeder müde Wille in unserm Volk, jeder einzelne , der nicht
niitdenkt und mitsorgt , der nicht mitwill , wird zum schlep¬
penden Bleigewicht an den Füßen unseres Kriegshceres.
iMx müssen wollen.

Die Starken müssen für die Schwachen mitwollen , die
Mgen für die Beschränkten mitdenken , hier gibt es Ver¬
dienste zu erwerben für jeden Einzelnen , der will . Das
sind keine großen und in die Augen fallenden Verdienste,
keine, die mit Orden und Titeln belehnt werden können.
Iber sie belohnen sich durch die edle innerste Befriedigung,
sie belohnen sich durch den Dank , den die kommenden Ge¬
schlechter dem heutigen wissen werden . Der Dank wird
rmso herßer sein, je stärker im heutigen Geschlecht der Wille
sich bewährt.

Je mehr einer kann , umso größer ist seine Verpflich¬
tung. Wem viel gegeben ist, von dem wird auch viel ge¬
ordert. Drum gilt die Forderung des eisernen Willens
«or allem den Starken , den Denkenden , den in Wahrheit
Gebildeten der Nation . Sie sind die Führer mehr denn
je. Nach ihrem Beispiel richten sich die Massen . Wer ein
gutes Beispiel gibt , hilft nicht nur an seinem Teil , sondern
wird zur Kraftquelle auch für die andern . Suche jeder sei-
Kii Stolz darin , zu diesen moralischen Kraftquellen unseres
Mres zn gehören.

Es wird viel geklagt , es wird viel gescholten. Der eine
kringts nicht fertig , auf gewohnte Bequemlichkeiten zu ver¬
zichten. Ein anderer leidet hart , auch wenn er bloß ent¬
behrlichen Genüssen entsagen soll. In vielen spricht der
Neid mit . Die Anklagen des Tages wimmeln von falschen
Verallgemeinerungen . Was dieser tut , was jener unter¬
lassen hat , das wird nicht nur ihm, das wird seinem ganzen
Stande zur Last gelegt . Unmöglich ist's , cs allen recht zu
machen. Mau gibt sich Mühe , aber wenn man die einen
Alfrieden stellt , finden die andern falsch , was man tut . Ta
könnte man verstimmt werben.
I Aber gegen solche Verstimmung in sich selbst gilts an-
Nkämpfen. Laß die andern machen, was sic wollen , laß
He klagen, schelten, unvernünftig handeln : dich selbst darf
das alles nicht aus dem Geleise bringen . Tue du deine
Wcht. Suche deinen Lohn nicht draußen , sondern in dir,
In dem Bewußtsein , deine Pflicht ' getan zu haben . Spare,
lebe einfach, tritt nach außen hin bescheiden auf . zeige , daß
ht mit deinem Volke alles tragen und leiden willst , gib
niemandem Anstoß durch deine Lebensführung ! Lauter
Nichten, die auch in Friedenszeiten schon gelten , die jetzt
doppelt und dreifach gelten . Sei groß , wenn die andern
«em sind. Gib das gute Beispiel , wenn die andern da?
Wechte geben . Rodet auch niemaird von dir : dein Vater¬
land dankt dirs , und Gott sieht es!

Wiesbadener Zeitung

Dre Rerchsbnchwochc hat bisher ein so schönes Ergebnis
m unsere Feldgrauen gehabt , daß die Annahmestellen sich
«ert erklärt haben , auch noch in der folgenden Woche, näm-
>chvom 4. bis 10. Juni . Bücherspenden entgegenzunehmen.
In Vermeidung von Jrrtümern wird nochmals darauf
«gewiesen, daß die bekannt gegebenen Buchhandlungen
Me dre Abteilung 8 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz
«ich alte Bücher , die der Einzelne cnjbchlW kann , für
wjere gruppen cntgegennehmcn.

Eingaben in der Eruährnngsfrage . Gemeinden und
»nkunternchmungen wenden sich vielfach wegen der Er-
-Mung der Bevölkerung bezw. Arbeiterschaft an das
megsministerium bezw. Generalkommando . Das Gene-

darauf hin , daß derartige Eingaben für
M Solge stets an das neugeschaffene Kriegsernäh-
-"ng s amt  in Berlin zu richten sind.
»„Mißbrauch der Aufschrift ..Feldpostbrief ". Nach 8 25 der

opouordnung haben Sendungen in rein gewerblichen
! Gelegenheiten der Absender ober Empfänger keinen An-

au ^ . Gcbührcnvergünstigungen . Die Uebersendung
npremmgen und Anerbietungen rein gewerblicher

^ rt “ ltter  der Bezeichnung „Feldpostbrief " ist daher un-
zulälirg . -r-ie Kommandobchörden und Truppenbefehls¬
haber werden ersucht, die ihnen in unerlaubter Weise Au¬

sgehenden Sendungen rein gewerblichen Inhalts .der Felö-
post- oder Postanstalt zu übergeben , damit gegen den Miß¬
brauch der Gebührenfrciheit eingeschritten werden kann.

8° Millionen Mark „Schulgold ". Nach einer auf amt¬
lichem Material beruhenden Zusammenstellung in der letz-
- 11 , r̂ .utnnter .des „Deutschen Philologenblattes " Haben
sämtliche preußischen Schulen bis zum 1. Januar des laufen¬
den Jahres etwa 80 Millionen Mark in Gold als gesam-
melt gemeldet . Davon entfallen auf die höheren Schulen
etwa 41,3 Millionen Mark , auf die Lehrer - und Lehrerinnen-
brlöungsanstalten 1,5 Millionen Mark und der Rest von
37 Millionen Mark auf die Gemeindeschulen und die öffent-
-tthen ^unü privaten höheren Knaben - und Mädchenschulen,
Mittelichulen usw., die nicht zu den genannten Gruppen
gehören . Aus den Erläuterungen ergibt sich, daß die an¬
gegebene L-umme die Mindestsumme darstellt : in Wirklich¬
keit waren die Erfolge noch größer , ganz abgesehen von den
zahlenmäßig nicht zu erfassenden Goldmengen , die auf An¬
regung der Schulen direkt bei den öffentlichen Kassen ein-
gewechielt wurden . Die Sammlungen werden eifrig fort-
ge!etzt und^ haben schon wieder zu ansehnlichen Ergebnissen
geführt , so konnte zum Beispiel eine Wilmersöorfer
höhere Schule seit dem 1. Januar wieder nbkst: 76 000 Mark
abliefern.

„Bücher find jetzt für uns das Leben".
Z«r Reichsbnchwoche.*)

„ , ^ , . . . ., Len 28. im Wonnemond 1916.
Heute dürfen wir zum erstenmale wieder Briefe schrei-

ben und Sa will ich auch gleich ans Werk gehen und Ihnen
" ^ " "^ ^ " ^ " t̂ . seben auf Ihre so feine Sendung . Tat-
sachlich, ich war erstaunt , eine solche Menge schöner Bücher
zu bekommen, -roch schnell schlug mein Erstaunen in große
Freude um . Und wie ich dann die Namen Zahn und Auer¬
bach las , da war ich wahrhaftig froh . Nun hatte ich, was ich
mir gewünscht, nun konnte ich lesen : weg war aller Miß-

^Mgeweile . Und auch meine Kameraden freuten
stch. Haben sie doch ebenso wie ich Bedürfnis nach geistiger
Nahrung gehabt : konnten also ihre Bücher willkommeuer
sem? Wurde em jedes Buch mit der stillen Freude und
Undacht gelesen, mit der wir es tun — das wäre ein großer
Segen sur die Menschheit. Hier kommt das Gute zu seinem
Rechte! — An uns selbst merken wir das ! — Bücher sind
letzt für uns das Leben, aus ihnen schöpfen wir jetzt Er¬
fahrung und Stärke . Da ist es gut , wenn wir richtig be¬
raten sind, wenn sich nichts Falsches einschleicht und ein-
pragt . Gerade jetzt brauchen wir edlen Frohsinn , edle Ge¬
danken der Entsagung — da müssen wir Ihnen danken , daß
Sie an uns gedacht und uns nicht vergessen haben . Dem
Herrn Feldwebel , der mir die paar Worte mitschrieb , einen
besonderen Gruß und Dank , — zumal er auch mit zur
schwarzen Brigade gehört ! — Damit Schluß!

Nochmals den wärmsten Dank von uns allen
Ihr » • * » • $
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Kurhaus, Theater, Vereine, vortraae ufw.
Königliches Theater.  Wegen Erkrankung des

Gastes Herrn Säger -Pieroth hat in der heutigen Lohengrin-
Ausführung Herr Th. Simons  vom Stettiner Stadt¬
theater die Partie des Königs Heinrich übernommen.

Residenztheater.  Der musikalische Schwank „Die
schöne vom Strande " gelangt am Montag nochmals zur
Aufführung mit den beiden Gästen Susy Pauly und Euge-
nie Jacobs vom Frankfurter Schauspielhaus . Am Diens¬
tag wird Benedix ' Lustspiel „Der Störenfried " wiederholt:
die Geheimrätin Seefeldt spielt Cölestine Anöree -Huvart
und die Alwine Weitz, Elly Conrad , beide auf Anstellung.
Am Mittwoch 8 Uhr nndet der Große Wagner -Abend von
Robert Huth , Frankfurt -Berlin , und Hofrat Dr . A. Dill¬
mann aus München statt . Am Donnerstag geht das neue
Lustspiel „Die rätselhafte Frau " nochmals in Szene . In
Vorbereitung ist „Will und Wicbke", Lustspiel von Fedor
- Zobeltitz.

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
Das Kinephou-Tbeater, Taunusstr . 1 bringt für nur 3 Tage

ein künstlerisch hervorragendes Schausvicl „Die tolle Mariska"
auf den Svielplan . Rita Sachetto. die allgemein bewunderte
graziöse Tänzerin , als Tochter der Pußta , die ein seltsames Ge-

ichick in die Welt Sine,„ führt , spielt ihre Rolle seelisch tief emo-
funden und temperamentvoll wie stets. Mit meisterhafter Regie
nt em vrachtlger, izemicber Hintergrund geschaffen, der zu dem
Bilde heißblütigen ungarischen Volkslebens vorzüglich paßt. Ein
entzückendes Lustspiel „Im Licbcsfalle" von den beliebtesten
nördlichen Künstlern gespielt, sowie malerische Naturaufnahme»
bringen reiche Abwechslung in das schöne Programm.

Kassau mb  Aachbargebiete.
-iß Münster (Taunus ), 3. Juni . Persönliches.  Dem

Lehrer Löser  wurde der Adler der Inhaber des könig.
lichen Hausordens von Hohenzollern verliehen.

vb . Frankfurt . 3. Juni . Verband deutscher Elek¬
tro tech  n i k e r . In der Aula der Universität wurde heute
vormittag die 23. Jahresversammlung des Verbandes deut¬
scher Elektrotechniker eröffnet . Zu den Verhandlungen
waren Handeksminister Sydvw , ferner Vertreter des
Zielchsmarineamtes , des Ministeriums der öffentlichen Ar¬
beiten , der Feldzeugmeisterei , der MetallmobilmachungL-
stelle, des preußischen Materialprüfungsamtes , sowie Ver¬
treter bayerischer , sächsischer, württembergischer und badischer

i Ministerien anwesend . An den Kaiser wurde folgendes Be-
grußungstelegramm gesandt : Euerer Majestät bitten die
hler zur ersten Kriegstagung versammelten Elektrotechniker
ihre Huldigung als dem geneigten und tatkräftigen Förderer
der gesamten Technik, auf deren hervorragende Kriegsket-
stungen die deutschen Ingenieure mit Stolz zurückblickm,
entgegenbringen zu dürfen . Gez.: Verband Deutscher Elek¬
trotechniker . _

Sport.
Militärische Jugend -Wettkämpfe.

Jungmanrrcnkämpfe im Wehr turnen  wer¬
den vom Preußischen Kriegs Ministerium  ver¬
anlaßt . Ihre Austragung erfolgt nach den durch Sie Ge¬
neral -Kommandos eingeteilten Bezirken zunächst in Aus-
scheidungskämpfen , denen sich die Entscheidungskämpfe im
September anschließen . Teilnahmeberechtiqt ist jeder Jung-
mann ^ der einer Jugend -Kompagnie des Kgl . General-
Komissariats für die militärische Vorbereitung der Jugend
angehört und das 16. Lebensjahr vollendet hat . Die vorge-
fchriebenen Uebungen sind, sobald der in diesen Tagen zu
erwartende Erlaß des Kriegsministeriums bckanntgegeben
ist, in den Dienstplan der Jugend -Abteilungen aufzuneh¬
men . Diese Wettkämpfe im Wehrturnen sollen, wie schon
der Name sagt, solche Nebungen umfassen , die unmittelbar
aus den Dienst im Heer vorbereiten , ohne den Schwerpunkt
auf die eigentliche militärische Ausbildung zu legen . Es
sind dies die Forderungen , die schon bei dem im März in
Berlin vom Kriegsministerium veranstalteten Belehrungs¬
kursus zur militärischen Vorbildung der älteren Jahrgänge
der Jugendavteilungen während des Kriegszustandes vo»

! allen Rednern gefordert wurden.

Zweite Kriegs -Rnder -Regatta in Gent . Die im Vor¬
jahr unter dem Protektorat des Etappeninspekteurs Exz. v.
Westarp veranstaltete Ruder -Regatta soll am 18. Juni auf
dem Terneuzen -Kanal bei Gent unter dem Vorsitz des
Rittmeisters Rautenstrauch wiederholt werden . Es gelten
die allgemeinen Bestimmungen des Deutschen Ruder -Ver¬
bandes . Die siegenden Ruberer erhalten Ehrenpreise . Zum
Austrag gelangen 1. Senior -Vierer , 2.  Gig -Einer , 3. Pio-
nier -Ponton -Rudern . 4. Senior -Renn -Einer . 5. Gig -Vierer,
6. Zweiter Vierer , 7. Tonnen -Wettfahren , 8. Renn -Zweier
mit Steuermann , 9. Fisch-Stechen , 10. Brigade -Gig -ViereQ
11. Achter.

vermischter.

*) Obiges Schreiben aus dem Felde wird uns von
Herrn Hofbuchhändler Heinrich Staadt zur Verfügung ge¬
stellt.

üer Tafelrunde , die sich im Hintergründe des Wein-
Rudolf Dreffel zu mannhaftem Spruch und

versammelte und sich den edlen Rotspohn schmecken
Dressel 1870 dem französischen Botschafter Grafen

tufipt. m vach Kriegsausbruch abgekauft hatte . Eine „ganz
berlinisch gesprochen, kam mit Herrn v.

Ina ‘?e tin ans Ruder . Ein in Haltung und Aeutzerem
Sî ^ sviich korrekter , schlanker Herr . Auch Herr von
? «yeim hatte Stunden , wo er die ernste Amtsmiene ab-

. ’u Einer solchen Stunde erzählte er einst schmun-
s i« . eI Einem Rundgang durchs Polizeipräsidiuin habe
>uoer dem Pult eines in Ehren ergrauten Subalternen

angeheftet gefunden : „Merke dir : wie du's
t>r «wchst du 's dumm !" Er habe sich selbst, so fügte
iiiKni- vENt hinzu , des öfteren dieses Trostwort ins Ge-
N* * i<5,03“i;” tf8erufeit . — Herr von Bvrrics,  der ihm,
*»& 1008, folgte , hinterließ nur wenig Spuren,
kiLwi von Stuvenrauch  war schon vom Tode ge-
.tz. / ' vis er an die Stelle des Herrn von Borries rückte,

iiiottlieb von Iagow  kam wieder eine frische,
Kraft an den Alexanöerplatz , — ein ganzer Mann,

k? ." gens im Umgang , auch dienstlich, nicht das geringste,
ite!? Em nachgesagten „Junkertum " verriet . An der

klt--AVer Schwester , die dem Unverheirateten den Haus-
«It sah man ihn , der für so rückschrittlich gerichtet

üer bei hypermodernen als bei klassischen Theater-M -ver vei hypermodernen als bei klassischen Theater-
^i - ungen. Und sein glattes Profil glich eher dem eines

Feldherrn als dem eines brandenburgischen !)!ü=
E ^halL stand ihm auch, der Kopfbedeckung der römi-fl. T .r 1111110 rqm nun), oer ziopfveoeaung oer romi-

^ ." gionäre ähnlich, der Helm der Gardekürassiere so
>!sx> vEven Reserve -Major der Kaiser den obersten Hü-

^E »er getreuen Haupt - und Residenzstadt ernannt hatte.
_ v. W.

vom vüchertisch.
"eAv'Elache for ze lache von Rudolf  D i e tz (2.  Seit

Li "".« « ); mit Bildern von Arvad Sckmiddammer. Verlag
Dietz in Wiesbaden, Schlitzenhofstraße14.
„Wer bätt' gedacht, wie Anno siwwe
Eich lmnn des ibrschte Heft geschrrwwe,
Deß Anno sechzeh' Nummer zwei

, Entstind' im Kampf un Siegsgeschrei!
<unl  Mann „for je Lache". Rudolf Dieb, in seiner
^9 - Das bedeutungsvolle bei dieser Fortsetzung „Anno

sechzeh ist aber, bau auch im Kamvfgeschrei der heitere Kern
bei Sen „Siwwe Sache" unverändert kräftig qeblieben ist, dem
Leser eine frohe Stunde voll lachender Genüsse bereitend, als
lei das beute die unmittelbare Folge eines längst verwehten und
doch nicht zu vergesseiiden Gestern. Eine frohe Stunde , ohne da-
bei aus den Rahmen zu fallen, der die Jetztzeit mit glorreicher
Milcht umsvannt und überragt . Denn die Mehrzahl der neuen
„Siwwesache beruhen ans Kriegserlebnissen. Begebnissen, der
ernsten Stunde mit unverfälschter Treue nacherzählt, in der
lustigen Art von Rudolf Dietz. Wie diele Art ist — darüber
brancht mer nichts weiter gesagt zu ivevden, bedeutet doch der
Name schon em volltönendes Prograinm , eine erfrischendle Auf¬
einanderfolge schalkbafter Ein- und Ausfälle , deren jeder einzelne
vermag, was nur uns alle wünschen mitten int Getöse des Welt-
kricgs: ,Siwwesache for ze lacke. Ob nun unser bester Dialekt-

u| er "D t e sch io e r A u s s v r o o ch" scherzt, oder „D e s
waich Herz^ (Inhaber : der Kall vo Dotzem, dem es für „Dut
steche ze waich ) glorifiziert : ob er „Modder Germania"
Trost ” '11̂ ^ Urac  l 'Ebe läßt , mit dem frohen und schon erfüllten

.. Mer wcr 'n den Bub aach schockele !-. den fünften
nämlich, den „mei de Avvelsine": oder von den „dreißig Kinner-
cher des „Leb rer| Laichwehrmanns berichtet. „Die sechzig
jf .t .VSy * *n® ,nt  Schlußgedicht, nach der Melodie „Krambani-

Lchiviegervava und Schwiegersohn Emanmel verlacht, be-
‘ \ ~ Um v —- das Lwd wird öen Krieg sicherlich

überdauern und volkstilinlich iverden in feinem Refrain:
-Ser Michel un der Sevvel schnell,

- . ^ fsohlte den Emanuel . .
,cK̂rschrift „for ze lache" der Wegiveiser,

nach dem sich der Leser richten kann. Denn er wir d lachen! —er.
*

suxhÜv! -fl q? / ut‘ f «Stimme  n" (Nationalliberaledes hervorraaeniden nationalliberalen
Lblmckien Dr Richard Jacob , gewidmet, der am 11. Mai ans
-Ev | Ebeii ist. Der letzte Aufsatz aus der Feder dieses5WttaTBeiteTg: „Kräftig sich zeigen" eröff-

SA . er liest stch wie cm Schwanengesang und darf als
erfüllten^ Ek ^g-vs" ^ -' ^ von Baterlandsgedanken ganzuuten Bersassers gelten. Ein !ur êr Nachrnt trus der ^der
Eines bekminten Parteischriftitellers schließt sicĥ air Bon den

E» ev des auch als Stoffsammlung wieder äußerst
Leite » seien die „Strategißhen Riickl' licke und Aus¬

blicke von Franz Freiherrn von Berchem, „Die Zukunft des
mrsorauno ^d?,,./ °Z, % Böhme. M. d. R. . „Die Lebensmittel-osssuua durch die tzfelnemden von Dr . W. Grube Berlin-

und „Ein Reichsoerkehrsamt?" von Dr . W. H Edwards,
^ - " innere e «roße Politik behandelt Artbur Dir.
Böttser . der Herausgeber. Reichstagsabg . Dr . Hugo

Ueber die Marschleistungen der kriegführenden Heere
gibt eine vom „Prometheus " veröffentlichte Zusammenstel¬
lung Aufschluß. Man hat dabei allerdings zu beachten, daß
das Gewicht des Gepäcks, das jeder Soldat mit sich führt,
nicht überall gleich schwer ist. So würden zum Beispiel
die italkenischen Bersaglieri wohl nicht ihre hohe Marsch¬
geschwindigkeit von über 7 Kilometern erreichen , wenn sie
die Ausrüstung unserer Infanteristen zu tragen hätten . Am
langsamsten marschiert der Russe , sei es , weil die schlechten
Wege des Landes ihn Hierzu zwingen , oder weil er von
Natur aus ein schlechter Fußgänger ist. Für die einzelnen
Nationen ergibt sich folgendes Bild : Der Deutsche macht
bei 114 Schritten und einer Schrittlänge von 80 Zentimeter
in der . Stunde 8,472 Kilometer : der Oesterreicher bei 115
Schritten von durchschnittlich 75 Zentimeter Länge 5,13 Kilo¬
meter : der italienische Bersaglieri bei 140 Schritten von 86
Zentimeter Länge 7,224 Kilometer : der gewöhnliche ita¬
lienische Infanterist mit 120 Schritten von 75 Zentimeter
Länge 5,4 Kilometer : der russische Soldat mit 112 bis 116
Schritten von 71 Zentimeter durchschnittlicher Länge 4,7 bis
6 Kilometer und der Franzose mit 120 Schritten von 78
Zentimeter 5,4 Kilometer in der Stunde.

Der Answeis der Reichsbank vom 31. Mai 1
zeigt eine mit dem Ultimo und teilweise auch mit dem
zweiten Einzahlungstermin auf die vierte Kriegsanleihe
im Zusammenhang stehende ziemlich starke Anspanvhng.
Die Kapitalanlage der Bank hat sich nämlich um 235,6 Mil¬
lionen Mark auf 5549,1 Mill . M . erhöht , gegenüber 166 Mil¬
lionen Mark in der letzten Maiwoche des Jahres 1915 und
112 Mill . M . in der letzten Maiwoche 1914. Die bankmäßige
Deckung für sich allein hat um 227,2 Mill . M . auf 5493,6
Millionen Mark zugenommen . Weniger beträchtlich als die
Belastung der Kapitalanlage der Reichsbank ist die Be¬
lastung der Darlehenskassen . Für die Zwecke der vierten
Kriegsanleihe gaben sic in der Berichtswoche 128,1 Mill . M.
her . Da aber der gesamte Darlehensbcstand nur von 1716,7
auf 1780,2 Mill . M , zugenommen hat . also um 63,5 Mill . M„
so muffen Darlehen für andere Zwecke als für die vierte
Kriegsanleihe in erheblichem Maße zurückyezahlt worbe,n
sein.

Im Goldvorrat der Reichsbank kann diesmal ein
größerer Zuwachs als in den vorangegangcnen Wochen
nachgewiesen werden . Es ist .nämlich eine Erhöhung um
1 Mill . M . auf 2464,4 Mill . M . eingetreten . Im übrigen
zeigt die Bewegung der Zahlungsmittel die durch den
Ultimo bewirkte verstärkte Nachfrage nach ihnen . Der
silberbestanb bat um 4.3 auf 36,8 Mill . M . abgenommen,
der Bestand on Reichskassenscheinen um 8,4 auf 41,1 Mil-
lionen Mark . An Darlehenskassenscheinen hatte die ReichH-
bank 63,5 Mill . M. von den  Darlehenskaffen empfangen.

da, be»»yuatc — __
Saniilte, qjnnlMt»"viert , ist hervor.
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scheinen nm : g 28,9 °»f ^ M l̂l. F ^ henskafsenscheine
so muß die Reichsbank34,6 vcm. jt . ^ ^ £Idnen  Noten
in den Verkehr gesetzt oon . Mark vergrößert
hat sich um 167,1 auf 2710,3 Millionen a,ca"
unb  der gesamte Notenumlauf um 204,3 am dto/,v a-ciu. -u

;SÄ (ÄS5W « 42  E M .j auf
1728,4 Mill . M. ^ - letzten Woche ein-

getretenen ZuuL fes Notenumlaufes

SÄ £fÄ BJmt »W " leSaSetten ^ fS £
ISS ff IS SSSfSSÄ Prozent in der
Vorwoche . ._

er̂if  ans die vierte Kriegsanleihe
i« , » st« ,»
wie schon oben gesagt , 1W.1 Mm . *“ • - &en

geliehenen Gelder berechnen f ^ d steten ?Einzalilungen Ae

*s - Si »ä;? ssrÄRfS
fÄ « Ä & [ Sghsa “ , ÄÄtrs:

&lt, 's«T « m  gtÄ ^ ' SSrs «»" SSSffASS3£®WS; ,ÄS
marckhütte und Laurahutte statt . > Kursbesseruugen
wSrte waren teilwerse sogar wesentl cĥ ^ Markte
zu verzeichnen . Eme leichte ^ ^ verzeichnen;
der Schiffahrtsaktren W leichte Beffe-
insbesondere waren ^ Aucker t > ^ f0tUie ß et Orient»
'rung ist aE bei Ae» russische . an l̂m Rentenmarkte
bahnen und bei Kanada zu regist l̂ e &eI attMt  Aus-
ging es etwas lebbaster z , Einschränkung am Industrie-

-flSsHÄl
allen Landestellen recht günstig. Zurückhaltung der

gsaSSaiS TVuSfL

WieSbadeE Zeitung

WpttBer £efir bewegte sich daher in engen Grenzen und be- .
R ^ Ste Nch auf einige Posten Runkelrüben , getrocknete I
mtm l fc l und Svelzspreumehl . Grobgemahlene Vor-
MNöLA -,- Ä̂ - m>ö - - - TO
sind " gefragt Die Preise allgemein unverändert . - I«
Warenhandel Ermittelte Preise : Spelzspreumehl 36 M .

4 M . Heidekraut , erd - und wurzelfrei , 1,M
Sfff#  beschlagnahmesreie ausländische Weizenkleie
£1» " «, S S . 6«- ™M., spell,TO

frankfurter Börse vom 3. Juni . Die Frage der neuen
Niiiianiteuern für Aktien beschäftigte auch heute den freien
E « ttenverkehr Man kann es nicht glauben , daß eme
Steuer in solcher Schwere geplant sei, Latz sie auf eme Er-
drosielung des Geschäfts hinauslaufen wurde ; aber man

i« allen einsichtigen Kreisen dafür ein , daß dre Be-
Asiaten selbst auf die Verhütung von Ausschreitungen hm-
arAen sollten . Tatsächlich war schon heute der Verkehr
rudiaer als bisher . Die heimischen Staatsfonds , besonders

3^ °? Gattungen , zeigten Befestigung . Höher stellten
sich Russen , auch Japaner mvd Portugiesen . Mexikaner
lagen fest. Privatdiskont etwa 4% Prozent.

Berlin , 3. Jnni. Devisenmarkt Telegraphiscĥ.

Sonntag, ' 4. ZüK 1918

New-York
Holland
Dänemark.
Schweden
Norwegen
Schweiz.
Gesterreich-Ungarn
Rumänien
Bulgarien,

Geld
5171(2
223‘(2
16125
161-/»
I6IV2
102 -/,
69 75

66 -/»
78--/»

Brief
519-!-
224
161-75
161°/»
162
103 11«
6985

86°'»
79°/»

Geld
517-/2
223H
161.25
161-/»
161' /»
1027/»
6975

86 -/«
78°/»

Brief
519 -/2

75
224-
1617
161®/»
161®/»
103 '/«
69 85

86 ®/«
79®,»

Schach.
Schachaufgabe Nr. 6

Von W. A. Schinkmann.

Auflösung der Schachaufgabe Nr « 4»
Kweizüger von Zimmermanu.

1 Vti2- ä2 1.03X62- 2. 64- 65-ff
£ ; _ _Kc6 - b6 2. Te5- e6ft usw.

Schottische Partie.
Gespielt in Berlin in einem persönlichen Wettkampf zwische,

Or. Tarrasch und I . Mieses . . ~  |
Weiß- Mieses Schwarz. Tarrasch.

;iri H ssssIE! sfef assa sa
«Z äKS BfcS

sESxe » STO » 23. T. 6- C6 T»8- c8
o‘ n e2Xe4t Dd8—e7 24 Tc6—a6 c7 c5

U | X « S: ™x »5  * 3 .

II r I B - * « =ä-Ä I^9~ r4' Ld3Xe5 29-Tel—cl Tb8- b2
lt MX .1 ' « X» 30. TclxoS Tb2X,2

Unentschieden abgebrochen.

Mitteilungen aus der Schachwelt.
*. r « ».daoester SKachklub veranstaltete vom 26. März bis

(ß ’mrtun - Großmeister Dr. Larrasch  bat dieser Tagest

ffMZMMMM

Geschäftliche Mitteilungen.

die » eL f}

tWittf Kn 1“ «* ist siche? anzunebmcn."lŵ diest EMricküchö>Lrv'6ll. «,,î s,ssi»'Ppiial?jubi6'e7'N auö) VON öen Hyvo»

lEobl vo'l dc jAMWetw .aub Neuerung begrüßt wer»

LÄN Wes Nähere ist aus dem Inserat ersichtlich. W

»de d 0 k e 6 (5+ 5)
Matt in drei Zügen-

Schriftleiimig: Bernhard GreihuL.  1svESSraw siar«
SpoU: C- Dletze  st - di- Anzeigen: Car.  N d it e i ; « i.

Druck u. Verlag der W - e Lb a d e n e r « e r i a g ö . A n „ a 1i G. m. ». fr

Zweite Sammlung.

26 . Gabenverzeichms.
. . .„. . fflriede Kreiskomiteevom Roten Kreuz, Wiesbaden, in der Zeit

Es gingen ein bei der Zentralkaffe für die SammIungen̂rê illiger̂ H ^ 2. Juni 1916- __ « . * ew... .r «in M) fllfifltmfffw

kingegangene Beträge über 500  Mt.
Karl Dieterich, Schöne Aussicht lM . f. H, u. J «ö.)

für Witwen- und Waiseniursorge 2000 M.

Eingegangene Beträge vis zu M Mt.
Erlös aus dem Verkauf von Posckarten usw. 3S9.M M.

Dr R Berts lMitteld . Cr.-Bk.) 300 M. — v- “•
«T * m M — Ertrag des Wobltätigkeitskonzertes m bei
®- K. 200 JW. ü dk - Frau Stetnlein -Jareckr

? Reichsbuchwkche) 25 M., dieselbe wr kriegsgefangene
Deutsche 25M ., dieselbe für das Soldatenheim 25 M-, d^
selbe nir hiesige Lazarette 25 M Mammen 100  M

STÄ 1 S ‘- Ä » - (* *• *•

.. » „». i ok  M „ Ertrag der Sammlung ans dem Neroberg
a/lll ö 16 ' M40M - Dr Josef Miller (Monatsgabe)
m ® - S 8 Ä Bk.) 20 M. - Wilhelm Hurtmann
(Erlös von Nagelung' einer Granate ) Ü-K0 M- Pw e or
Schneider (Prüsungsgeld ) 6.70 M. - Frebler 5 M.
Adolf Preß 2 M.

Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung : 393 442.10 M.

Granaten -Nagelung.
a. .„ oiyrttthf W M —. FVLUG. 6.10  M. —" Villa HerEü,

^7 M _ Loesch's Weinstuben 47.50 M --
ffitlÄ «DÜ*  21 . Jnf .-Div., 18. A.-K.

882 70 M Hotel Royal 39.70 M. — Rheinischer Hof 34.70 M.
- tmu £ ta « 13.50 st - a > » * «, * » ■

Bisheriger Ertrag der G ranaten -N agewng : lp 373 .8« 5W»

Neuunmeldungen.
»rau Blank (Kl. Sckwalbacher Str .) Woche 1̂ ^ '̂tSJS&St:  i*STSS57|t*-*U»«I

«s ’ir & rÄ*
mi^ str ) einmalig I M - Herr Krag. Martin (Arndtstr.)
einmalig 2 M. — Herr Straub . Cbr. (Wrlhelmmenstr.) cm-
matta 2 M - Frl . Calame, Anna (Arndtstr .) einmalig 3 M-
- Wekuhänbler-BerM einmalig 50 M. - TisKIer-Jnnun«
einmalig 10  M.

KteteSomtt« oom Boten « » », st' den St- dtb-z,rd w, « bod-n.

«itrekt importierte Havanna , ,
Bremer , Hemburjern . Holländer Cigarren,

Cigaretten und Rauchtabake
E »« - d- «TO 20 -

rtilUUU uunuuim i
| | Webepgasse II

Niederlage der

Münchner Lodenfabrik
Job . 6g . Frey.

4032

Wasserdichte Loden
auch meterweise.

Teuren-ead Spart-Wlii
Pelerinen und Mäntel.

!
Gos.geach. unter Nr. 438 389. Aerztl. empfohlen.

Tadello*e Figur: Abnahme von Leib
und Hüften nach kurzer Zeit: Kein
Hochrutschen; Kein
Frösteln über den
Rücken- : Freiliegen
des Magens: Nur
rostfreies Material

Schnur In der Mitte, sind die glänzenden
Plandiette etwas seitl. Eigenschaften meines

Corsets„Bequem.“

Carl öoldsfein
Wiesbaden mom»« '»- ^ ohn<j

<>',aK - "1 Schnörung.
Anproben odns Kaufzwang . |

Erau Bna Wüiert »Biitmi !aiisen
Pianistin _ 1 J

DotzKeimep StF . 39 , If ® ' J
erteilt erstkl . Klavier - ünterricbbJ
t>&a a e » ♦ ^

herrlidi
gelegen

Aus

fei.«

Kaffee und Restaurant

Bahnholz«

J.&G.ADRIAN
König!. Hofspediteure. ^

Bahnhofstrasse 6.

Möbeltransporte
Umzöge in der Stadl.

tirosse moderne Mftbellagc rl »« “ s !v

_
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ohne Operation
auf naturgemäßem Wege

ohne Berufsstörrrng “~j

Haupt -Institut ^ .Haupt-Institut
ohne schmerzhafte Einspritzung

Methode habenichthadenicht -Vruchheil -Institute.
Ferner Zweigniederlassungen in : « uter Sachsenhausen Rr . 16. Sprechstunden : Jeden Sonntag , Montag , Dienstag von 8 - 1 „ hx.

_ I Coblenz . Hohenzollernstraße 20  I Frankfurt a . M . . Scharnhorststr . 19  I Würzbura . Theresienstraste 9
Sprechstunden - Jeden Mittwochv. 9- 1 Uhr. I Dprechstnnden : Jeden Freitag von9- 1 Uhr. I Sprechstunden : Jed -Donnerstag v.9- 1 Uhr. I« pr-chW ^ J ^ V °Mw »Ns - i Uhr.

Auswärtige Patienten können sogleich am Tage des Besuches die Rückreise antreten , da ein mehrtägiger Ausenthalt nicht ersorderlitk « i , 9i« tti,usun * ti, « * . . ,,
Methode ist sehr einfach und erfordert täglich kaum eine Minute Zeit . Keine brieftiche BehMndlnng . BüAnsraaen
«t»? Wuusch die Schrift über den „ Unterleibsbruch " uud ea. 266 Empfehlungen kostenfrei zugesandt . Jeder Bruchleidende wird beim ersten Besuche über sein Leiden aufgeklärt

"Vertrauen genieße« kann nur der, der Erfolge aufzuweisen hat".
Um Ihnen in dieser Hinsicht volle Beruhigung zu gewähren , erlaube ich mir . Sie auf I ihren Namen für die Deffentlichkeitvreisaebcn Di . s» *
die untenstehenden Anerkennungen und Dankschreiben auch aus besten Kreisen hinzuweisen oft dankbarsten ^ Geheilten , sollen selbstverständttch der Äm bi. fw
denen noch viele andere von solchen Personen hinzuzufügen sind , die nicht gerne ! Wer selbst bruchkrank war , kann ^urteilen . -estentl .chkett entzogen bleiben.

^ Tatsachen beweisen, deshalb  überzeugen Sie sich!
Mainz , Lindenschmittstraße Nr . 1, 3.

Habenicht's Bruch-Heilinstitut. Köln.
Bor 20 Jahren bekam itfi einen rechtsseitigen Leisten¬

bruch, welcher sich in der letzten Zeit derart verschlimmert
hatte, da» eine Operation ärztlicherseits für unbedingt
erforderlich erachtet wurde. Da ich mich hierzu jedoch
nicht entschließen konnte, begab ich mich im September 1913
in Behandlung des Herrn Dir . Habenicht, welcher inich heute
als geheilt entlassen konnte. Indem ich Ihnen für Ihre
erfolgreiche Bemühungen meinen verbindlichsten Dank ab¬
statte, verbleibe ich mit vorzüglicher Hochachtung

Jakob Bungert . Kgl. Eiseiibahn-Untcrassistent.

Westl. Kriegsschauplatz, den 18. 9. 15.

Büdesheim b. Bingen, Grabenstr . Nr . 34.
Wenn es sich darum handelt, Ihre Methode der Bruch-

Heilung ohne Overation , ohne Bcrussstörung zu verteidi¬
gen, so können Sic auch meinen Namen nennen. Ich bin

durch Ihr Bcrfahren von einem Tchcnkelbruch geheilt.
Ihr dankbarer

Franz Frey 3., Winzer.Bruckkranken gebe ich Auskunft

I 42 jährigen hodenbrnch geheilt |
Zwciundvicrzig Jahre habe ich mich mit einem Soden-

bruch hevumgefchlagen, während dieser Zeit Bruchbeklem¬
mung mitgemacht und die größten Schmerzen ausgehalteu.
bis ich von der Habenicht-Methode hörte und dieselbe als
letzte Rettung zur Befreiung von diesem Leiden anwandte.
Nach 6 Besuchen bei Herrn Dir . Habenicht bin ich voll¬
kommen geheilt und das ohne Overation , ohne Schmerzen,
ohne Berufsstörung . Ich danke Ihnen daher für den Er¬
folg, den ich durch Ihre Hilfe erzielt habe und grüße Sic

Ihr früherer Patient : Christian Siegfried,
_ _ Fürfcld (Kr. Alzey).

Besten Dank für Ihre freundliche Nachfrage vom 9. 9. 15
nach meinem Befinden und kann Ihnen nur gutes berichten.
Beini Ausbruch des Krieges wurde ich schon zum Heeres¬
dienst eingezogen und Ausgang August 1914 bin ich mit
meinem Bataillon in Feindesland nach dem Westen mar¬
schiert. Große Märsche, hauptsächlichdurch Belgien und in
den Ardennen, bis 40 und mehr Kilometer , mußten wir
täglich zurücklegen. Die Strapazen waren beim Aufmärsche
wirklich groß und obendrein die vorjährige große Hitze
von morgens früh bis abends spät gingen die Touren , an
Ruhe war manchmal nicht zu denken, und wenn uns die¬
selbe beschicken war , so haben wir in einer Scheune, Ge¬
höft oder auch bei Mutter Grün Quartier bezogen. Meine
Bandage legte ich dieses Jahr ab und habe dieselbe auch
bis beute nicht wieder angezogen und habe auch sonst nichts
zu klagen: nur freue ich mich, daß Sic mein Leiden ge¬
heilt, meine Gesundheit wieder hcrgestellt und mich zu einem
dienstfähigen Menschen für unsere Armee gemacht haben
und so unserem Batcrlande in dieser ernsten Zeit meine
Dienste l- isten kann und spreche Ihnen nochmals von mir
und meiner Frau uuseren herzlichsten Dank aus und grüße
Sie mit dem Wunsche auf ein gesundes und frohes Wieder¬
sehen in der Heimat. Ihr Staub.

Privatadresse : Karl Staub . Architekt. Neu-Isenburg bei
Frankfurt a. M„ Frankfurter Straße 18.

] Erteile gern schritt!, u. mündl. Auskunft |

Den vielen Dankschreiben, die Ihnen zugehen, möchte
ich auch bas meinige noch hinzufügen. Trotzdem ich im
52. Lebensjahre stehe, ist mein rechtsseitiger Hodenbruch
in kaum achtmonatlicher Behandlung durch Ihre Methode
ohne Operation vollständig geheilt worden. Trotz meiner
schweren Arbeit trage ich kein Bruchband mehr. Während
der Behandlung habe ich meinen schweren Beruf als

Im Einklang mit den Beschlüssen der Bankenvereinigungen an anderen Plätzen
bitten wir davon Vormerkung zu nehmen , dass unsere Kassen und Geschäftsräume

Pfiiostsoifliheid, deiI ]ni, gmlilonti Heilen.
Bankcommandite OppenheimerLCo. Direction der Disconto-Gesellsdiaft
Bank für Handel und Industrie

Filiale Wiesbaden
Marcus Serie& Co.
Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden Gebrüder Krier

Mitteldeutsche Creditbank Filiale Wiesbaden.

Zweigstelle Wiesbaden
Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden
Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau

E. G. in. b. H.

4386
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Sonnenberg. — Bekanntmachung

Gouvernement der Festung Main,.
Abtkg. M. P . Nr. 28 067/10181.

Verordnung.

y r sts/rrr j %si/itrn ^ » r

jsteiner Hof (Grand Hotel Könlgstein ) SS
Besitzer : Eduard Stern , x

Sonncnberg . — Bekanntmachung.
****♦: Frachtgutverkehr nach dem Auslande.
d » Bezug auf den Frachtgutvcrkchr nach dem Auslande be-

? ich jm Interesse der öffentlichen Sicherheit für den mir
Wien Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit dem
ttncur — auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz,

^irrn die bestehenden Gesetze keine höhere Strafe androhen,
«üb bes Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni

^ ^ straft wird:
ffi ®!e falsche Bezeichnung des Absenders:

die unbefugte Zeichnung auf der Ausfuhrerklärung:
unrichtige Inhaltsangabe und eine der Inhaltsangabe

widersprechendeVersendung von Druckschriften, schrift-
«chen Mitteilungen (wozu auch sogenannte „GeschäftS-
vaviere" zählen), Abbildungen oder Zeichnungen im Pack-

. «ui. Die Beifügung einer Rechnung ist gestattet.
m  k "- 4K cm.,%x a-fA-ffta. M., den 18. Mai 1916.

^ellv.crtrrtcnbes Generalkommando des 18. Armeekorps.
& Der Kommandierende General:

«15 e r t von Gall,  General der Infanterie.
veröffentlicht.

Arnberg , den 29. Mai 1916. m ,Der Bürgermeister . Buckelt.

Für den Befehlsbereich der Festung Mainz verbiete ich:
a) Verzeichnisse von Adressen im Felde siebender Soldaten , zu

denen der Sammler keine persönlichen Beziehungen hat, an¬
zulegen ober sortzustihren, ganz oder teilweise zu veröffent¬
lichen wwie ganz oder in solchen Auszügen weiter zu geben,
die nach Gesichtspunktender Heeresgliederung geordnet sind:

b) die Veröffentlichung von Abressenverzeichnistensolcher Ange¬
hörigen des Feldheeres, zu denen der Sammler persönliche
Beziehungen hat, und

c) die Aufforderung zum Sammeln von Adressen von Angehöri-
gen des Feldheeres zum Zweck der Aufstellung von Listen.

-i - fallen nicht die in Vereins - oder ähnlichen
Zeitschriften veröffentlichten Zusammenstellungen von Feld¬
adressen der Mitglieder usw., sofern daraus weder der Kriegs¬
schauplatz noch die Zugehörigkeit des Truppenteils , der Kom¬
mando- oder Feldverwaltnngsbebörde zu den Verbänden von der
Brigade aufwärts zu ersehen sind.
. , Ausnahmen kann das Gouvernement in besonders begrün¬deten Fallen zulasten.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9 b des Ge-
febes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Mainz, den 20. Mai 1916. «wo
Der Gouverneur der Festung Mainz.
gez. von Bücking,  General der Artillerie.

§>rd Wird veröffentlicht
Sonnenberg, dm 29. Mai 1916.

Der Bürgermeister. Buckelt.

Landmann immer ausüben können, auch keine Schmerzen
verspürt , wofür ich vielmals meinen besten Dank sage.

Philipp Jung . Landwirt , Bechtolsheim bei Alzey.

I 3u jeder Aurkunft an vruchkranke bin ich gern bereit . |

Sehr geehrter Herr!

Mit Vergnügen ergreife ich die Feder , um Ihnen ans
diesem Wege meinen herzlichsten Dank aUszusprechen, für
die Heilung meines rechtsseitigen Bruches , den Sic durch
Ihre Heilmethode, ohne Overation , ohne Berufsttörnng in
11 Monaten vollständig geheilt haben, bei alldem ich als
Landwirt schwere und harte Arbeit verrichten mußte.
Ich ermächtige Sie daher, zum Wähle eines jeden Bruch-
leidenden von diesem Schriftstück Gebrauch zu machen. In
Zukunft werbe ich jedem Bruchleidenden gerne fchriftlichc
und mündliche Auskunft gebe».

Ihr dankbarer

Tomas Molitor , Landwirt,
Bretzenheim b. Mainz , Kirchstr. 31.

Um meinen Bruch, den ich schon seit Jahren hatte, los
zu werben, ließ ich mich t:t dem Bruch-Heilinstitut Habe-
mcht kurieren. Heute bin ich gesund, welches auch mein
Hausarzt fcststelltc, und der erklärte , daß das Tragen
eines Bruchbandes überflüssig sei, und kann ich daher die
Kur sehr empfehlen, da sic zur sicheren Heilung führt.
Jede Bruchleidend« kann von mir Auskunft bekommen.

Mit Hochachtung
Frau Kolb, Walsborf bei Camberg.

Mim Mn
Gebot Wenn je, so ist es in diesem Sommer ein dringendes

sWWen,MtererMrte»SdnilMiiiiern
Kräftigung und Gesundung zu verschaffen.

Im Ferienheim bei Oberseelbach , in der Kinder¬
heilstätte Orb. und Kreuznach ist die Möglichkeit ge¬
geben, den Kindern ausreichende Kost und alle Wohltaten
einer Solbad « und Luftkur zu bieten.

Wir richten daher an Alle » die für die Forderungen
der Zeit ein warmherziges Verständnis haben , die dringendeBitte:

i 1

helft durch Geldbeiträge
diese Gelegenheit zum Wohl kranker , bedürftiger Schul.
Kinder zu benutzen. Biele hundert von Aerzten und
Lehrern empfohlene Kinder unserer Krieger und Kinder der
durch den Krieg in Not geratenen Familien harren sehn¬
süchtig auf eine 4 -wöchentliche Erholungskur.

Der Unterzeichnete Borstand und Engere Aus¬
schutz, die Redaktion des Blattes und die Zentral»
sammelstelle bei der Rast. Landesbank Konto Nr.
»522 nehmen Beiträge dankbar entgegen.

Oer Vorstand:
Landeshauptmann Krekel , Vorsitzender : Frl . Agathe Merttens,
stell».Vorsitzende:Frau A .Reben , I.Schriftsührerin ; Irl . H.Berle,

II. Schriftführerin : Wilhelm Altgelt , l. Schatzmeister,
A. Glaeser , II . Schatzmeister.

Frl
lBi

Oer Lngere Ausschuß:
>rl-E . Prell , Iran General Sluö ' m Weerth , Irl - E . Kirchner

, orevrich), Frpu General Noether , Frau I . Munken , Beigeord-
veter Borgmann , San .-Rat . Dr. Geisler , Erster Staatsanwalt
Geh. Rat Hanen , Geh. San .-Rat Dr . Jüngst , R . Kadrsch,
Or-W. Koch, San -Rat vr .Lugen buhl , Stadtschulrat vr .Müller»

Landgerichts-Direktor Reizert , Generalleutnant Schuch,
Exc- A . Wedbigcn . 4381

. , Sonncnberg. — Bekanntmachung.
, ^ Verkauf von Fleisch voraussichtlich auch am Montag, den5. Juni . m»

Sonnenberg,  den 3 Juni 1916.
Der Bürgermeister . Buckelt.

i
I

i 1

n
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- ---- RönigUche Schauspiele. -------
Souuta - , *. a ««i. .

Lohengrin.
Romantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Heinrich der Vogler, deutscher König . . He» StmvuS a. G.
Lohengri« . . . » » • » » > * • ’ * ^“ 6ctt
Elsa von Brabant . . . . . . . s . url . Sri-
Herzog Gottfried, ihr Bruder , . . . » Sophie Gläser
Friedrich »on Telramund, » « > • - * - Herr de Garmo

brabantischcr Graf
Ortrud , feine Gemahlin . » » . » » » Frl . Englerch
Der H-erruf« des Königs, » . . . . .  Herr ^ EEiukel

Sächsische Grasen und Edle. Thüringische Grafe» und Edle. Blaban
tische Grafen und Edle. Edelsrauen. Edelknabe«. Mannen. Frauen.

Knechte.
Mrt der Handlung: Antwerpen, erste Hälfte des zehnten Jahrhunderts .)

\ ' Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar.
Spiellettung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 13.48 Uhr.

Wochenspiclplan.
s - Erde - Dienstag , 6.: Der Ring des Nibelungen. Bor-

Üb̂ nd Das Nh-ingold. - Mittwoch. 7.: Der Ring des Nibelungen. 1. Tag:
«maTfüic_ Donnerstag , 8.: Im weißen Roßt. — Freitag , 8.. Der

Nina des Nibelungen. 2. Tag : Siegfried. — Samstag , 10.: Der Postillon
' knn°--°^ um au - Sonntag . 11-: Oberon. - Montag. 12.: Poleublut. -
! D° enstag,1 -.: Wilhelm Tell. - Mittwoch. 1t.: Der Ring deS Nibelungen.

». Tag : Götterdämmerung.

... -- Residenz-Theater. -----------
Sonntag , den t . Juni . « bcnds 7 Uhr.

Neuheit! Die rätfclfcaftc Frau . breuhett!
snst-piel in 3 Akte» von Robert Reinert. Spielleitung : Fcodor Brühl.

Eva Blond . . Agnes
Richard Günther, Fabrikant, < * » * * » > * cnuc  Hollmann

ihr erster Mann ^ , , , n
Heinrich Mora«, Rechtsanwalt, . i > • s > Heinrich Kamm

ihr zweiter Mann
Rudi Lettner, ihr Freund t > s « » t » * Erich Möller
Kitt?, ihre Freundin . • » • > i t • « -
Grete, ihre Kammerzofe - s
Frau Blond, ihre Mutter » . » , » » ' - Magd « Luhrsfen
Lang, Sanitätsrat . . . » !, » '- » » » - Ihle
Lene, Dienstmädchen » » » » > - - » - '  z ?ietbase(§in Vrobierfräulein . . ^ . Edrth »Lretyase

Gin Ladenmädchen. — Ort : Eine deutsche Großstadt. — Zeit: Gegenwart.
Eudc 8 Uhr.

Wochenspielpla». Montag. 5., abends 7 Uhr: Die Schöne vom Strande.
Dienst^ Der Störenfried . — Mittwoch, 7.. abends 8 Uhr. Rrchard-
Wagner-Abend: Kammersänger Rob. Hutt und H-sr- t Di . Alex. a.lllmarm.
- Donnerstag, 8.: Die rätselhafte Fra ». - Freitag , 8.: Wo die Schwal¬
be« niste» . - . _

Stadttbeater Frankfurt «. M.
Opernhaus.

Sonntag , 4. Jnni , abds. 7410 Uhr:
Das Heimchen am Herd.

SchanspielhanS.
Sonntag , 4. Juni , abds. 7.80 Uhr:
Zn ebener Erde «nd erster Stock.
Neues Tirater Frankfurt a. M.
Sonntag , 4. Juni , nachm. 3.80 Uhr:

Pension Schiller.
Abends 8 Uhr:

Gin Hochzeitsabcnd.
Die Renvermählte«.

Schneider FipS.
Montag, ö. Jnni , abends S Uhr:

Di« fünf Frankfurter.
Dienstag , «. Jnni , abenbS 8 Uhr:

Ei» Hochzeitsabcnd.
Die Renvermählte«.

Schneider Ftp».
Mittwoch, 7. Jnni , abends 8 Uhr:

Pension Schölle».
Donnerstag, 8. Jnni , abds. 8 Uhr:

Pension Schölle».
Freitag , 0. Jnni , abend» 8 Uhr:

Das Fränlet « , »« Amt.
Samstag , 10. Jnni , abends 8 Uhr:

Das Fränlet « vom Amt.
Sonntag , 11. Jnni , nachm. 3.30 Uhr

HerrfchastNcher Diener grf«cht.
Abends 8 Uhr:

Da» Fränlet » , »» Amt.
Montag, 12. Jnni , nachm. 3.30 Uhr

Pension Schöller.
Abend« 8 Uhr:

Da» Fränlei » vom Amt.

Grotzb . Hnktbeater Darmstadt.
Sonntag , 4. Jnni , abends 7 Uhr:

Zigennerbaron-_
Kgl . Schauspiele GaJTeLSonntag , 4. Juni , abends 7 Uhr.

_ Die Zanderflöte.
Grotzh . Hoftheater Mannheim.
Sonntag , 4. Juni , abds. 8.30 Uhr:

Die Walküre.
Rene» Theater.

.Sonntag, 4. Juni , abends 8 Uhr:
Alt-Heidelberg. _

Grotzh. Hoktbeater Karlsruhe.
Sonntag , 4. Juni , abdS. «.30 Uhr:

Ä
Sodatrmarlcs.Blusen

R.Perrot Nacks.
Blusen-Spezialist

Elsässer Zeugladen
Ed(eGr. u. Kl. Burgstr. 1.

V .- ^

II
Ein wild bewegtes Volks-
scfaauspiel aus dem Leben
der ungarisdien Pussta j

mit d. graziösen tempera¬
mentvoll . Tanzkünstlerin |

Rita Sadietto
in der Hauptrolle.

JmLiebesfalle“]
Urfideler Sdiwank.

Sinns RMeiisr.
Fidele Humoreske.

Jdiltische slurrpsriie.
Sdiöne Naturaufnahme.

Auf unsere sehr preis¬
wert . Zehnerheftdien ,un-

Bank für Handel nnd IndustrieI
r >*n i . 117 ! L _ A  n anncitonl/OCCP Riphfirh A Rh llDepositenkasse Biebrich a. Rh,

Rathausstrasse 9
— Fernsprecher 88 —

Filiale Wiesbaden
Taunusstrasse 9

Fernsprecher 122, 123, 508, 923
verweisen auf Ihre neuerrichtete

Abteilung kür Hypothekenverwaltnng
Dieselbe befasst sich im besonderen mit \

Der Aufbewahrung der Hypotheken -Urkunden;
der Ueberwachung der Zinsfälligkeiten und der vereinbarten Kapitals¬

rückzahlungen;
der Entgegennahme und dem eventl . Einzug der fälligen Beträge;
der Anmahnung von Zins- und Kapital-Rückständen;
der fortlaufenden Kontrolle der Vermögensverhältnisse der Hypotheken-

sdiuldner durdi periodisches Einholen von Auskünften;
der Beobachtung der für das Hypotheken - Kapital vereinbarten Kün¬

digungsfristen;
der Führung der Verhandlungen beim Erwerb neuer Hypotheken

und bei Hypothekenprolongationen;
dem Nachweis für Neuanlagen in Hypotheken;
der Beschaffung von Hypothekengeldern /

und erledigt alle übrigen Geschäfte, die sich aus dem Verwahr und der Verwaltung von
Hypotheken ergeben , mit Ausnahme eventl . nötiger Klagen.

-<3 )
Vinephon«
11  Theater

Taunusstrasse 8
11 m hoher , gutgelüfteter
Theatersaal , datier auch
an heissen Tagen ange-
: nehmer Aufenthalt . :

Tersehme IMtspiele.
Allein - «392

Erstaufführung

Qie feile Marisia

Neue Mäntel
für die REISE

BATIST-KLEIDER, LEINEN-KOSTÜME
in aparter Auswahl.

J. BAOIARAOI
HOFLIEFERANT

Webergasse 4 Vebergasse 4

Ia lorinittte Mit
grohartig > Geschmack, garant.
gesund, preiswert , größte Deli¬
katesse, versendet in Poi'lfäßchen
ca. 6-5 Stück für Mk. 10.50 gegen
Nachnahme. Porto u.Verpackung
frei. Verkauf, solange Vorm
reicht, deutliche Adresse nnd Post-
station angeben. NM

Arnold Lewinski,
Danztg. Postschtietzfach lLS.

Herings -Handlung und
Marinadenindustrie.

ßeirat.
Junger Mann , 29 Jahre all

in ftä&t Diensten, wünscht mit
Fräulein od. jungen Witwe bo
kannt zu werden.Selbiger komw
nicht mebr ins Feld. Genau
Adresse„Ehrensache . Off. unter
$>. 127  an die Geschäftsstelle■
dieses Blattes.

>!!IIW!I!!!!»U

,_ -— 1 ■ beschr . gültig , machen wir ■
wiederholt aufmerksam , jg

1 MifisSdrÄUUwl HE«
■ Rheinstr .32 Fernspr . 3664
H Türkisch, Ungarisch, Sä■ Russisch, Polnisch, g
■ Spanisch, Italienisch,■ Holländisch, Schwedisch,
■ Französisch , Englisch.SNationale Lehrkräfte.

HiinsHcriscfee Landarbeiten
VIETOR-

soheKunstanstall Wiesbaden

Frauen
bekämpf.Blutariitut,Bleich - ,
sucht, Katarrhe Weißflußl
ussv., eriolgreiche nach be- l
währt . Heilverfahren ohne
Berufsstörung . Äusk. und
Prosp. kostenlos. Sanitäts-
ratDr .Wrike.Brrlin LW11,

Halleschestr. Qm l,  |

Kaufen Sie jetzt
I Ihren Bedarf zum EinmachenM von Obst und Gemüse.
\  Sofort in allen Grössen lieferbar:

| Einkoch-Blechdosen \
1 Ersatzdeckel u. Gummiringe jf

| Einkoch Gläser \
1 Einkoch-Krtlge bis 6 Liter jj

| Einmach-Kessel |
zum Kochen von Marmeladen usw. g

|V(ILH.HÖCKERS
1 Schillerpiatz 2. — Fernspr . 6424 . |

f Grossküchen-Einrichtungen. 1
I 4560 W

fiel«Xaehalimniigen sind die feesten Änerkennniigen! fei
Menscli ’s Flnifehad «

f  sauerstoffhaltig und nervenstärkend,ist das ersteund älteste Fichtennadelbad in fester Form . Den
Gesunden Erfrischung , den Kranken eine Stärkung
Trotz enormer Preiserhöhung des Rohmaterials wird _
der alte Preis von Mk . 8 .75 für 12 Bäder beibehalteo . ■
Ueberall erhältlich . Man verlange ausdrücklich:
Bensch’ s Pinofcadu .weiseNadiahmungen zurück.
Chem . Fabrik „ Xaasovia “ , Wiesbaden.

nrirB -innrgTrrTnnnnnD CIX ]̂

Gebäude-, Glas-, Innen u. Mesfing-
Reinignngs-ZnftttnL

Riecknianii ■ mein
Marktstratze 13 Telephon 4255
empfiehlt sich für sämtliche ins Fach schlagende Arbeiten.

mnnf

Per!f. Geflügel. Schweine.
Rindvieh usw.Wagen-

^ u. Sackweife. Preis¬
liste frei. Graf . Mühle i. Auer¬
bach 102, Hessen. H326

NohrstiihleÄ ’!,T
pol. u. repariert . Stublmacherei
A. Man. Mauergaffe 8. 7552

î riBaanraaanop ™ ^

Zur Bedienung unserer Telephonzentralr suchen wir ein

gewandter Fräulein
aus autcr Familie , das eine ähnliche Stellung bereits bekleidet bat.
Offerten mit Angabe der Gchaltsansprüche unter N.37 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes erbeten. « 39

natur wein-PerSf eigerunfl
zu Rauenthal im Rheingau.

Dienstag , den 13. Juni 1818 (Pfingst-Dienstag),
mittags 1 Uhr in der „Win,;erhalle", versteigern die A

Ministe» üiiM» »on M»e»W
42 Halbstück 1912er, 1915er und 1915er, sowieM

2400 Zlaschen 1911er Rauenthaler Natnrweine.
Probetage im „Ryeingauer Hof" : ^

am 8. Juni , sowie am Tage der Versteigerungvormittags- 6^

Bekanntmachung.
Am Montag , den 5. Juki 1916 , nachm--

Pott 2 Uhv ab werde ich aus dem Psandverkauf von?
die Versteigerung in der Schesfelstratze 8 im p«r li|
Restaurationszimmer fortsetzen.

Es gelangen zum Verkaufe unter anderm »och: .

Wäsche, Hotelsilber verschiedener«
u. Porzellan. Bilder. Vorhänge,S<hE
Maschine(Mignon), Schlasjosa undW
decke und anderes mehr.

Wiesbaden » dm 3. Juni 1916.

Heckes,
Gerichtsvollzieher in

4389 Rheingauer Straße 6,
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